Mitzwoch, 29. April 1925, 


Erſche in: 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatl. Zloty 
bei der Geſchäftsſtelle 3,50 
dei den Ausgabeſtellen 3.70 
durch Zeitungsboten . 3,80 
durch die Poſt.. 350 
ausſchl. Poſtgebühren 
ins Ausland 6 Zloty, 
in deutſcher Währg. 5 N.⸗M. 
Fernſprecher 6105, 6275. 
Tel.⸗Abr.: Tageblatt Poſen. 
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proviſoriſchen Vorſchreibungen für die Vermögensabgabe haben 
8 ich 79 0 es ohne Kenntnis der praktiſchen Verhält⸗ 
niſſe aufgebau urde. 1 en ſprechen eine gewaltigere 
FFC. 5 REF 
Unſer Prälminar für das Jahr 1925 zeigt aus Steuern und 


Einnahmeſteigerung gegen die tatſächlichen Einnahmen von 1924 
um rund 163 Millionen 2]. Schaltet man von den direkten Steuern 
die Umſatzſteuer aus, ſo ergibt ſich für dieſe eine Höhe von 160 
Millionen gegenüber den indireklen euern, die mit der Umſatz⸗ 
ſteuer 263 Millionen betragen. Es betragen demnach die direkten 
Steuern von den Geſamtſteuern 40 Prozent, die indirekten 
60 Prozent. Die Präliminierung der Vermögensabgabe 
in einer Höhe von 300 Millionen iſt ein Unding. Da dieſe 
Abgabe in dem wirtſchaftlich beſſeren Jahre 1924 nur 100 Millionen 
ergab, iſt im Jahre 1925 bei der herrſchenden Wirtſchaftskriſe eine 
Steigerung unmöglich. A 
8 e Belaſtung von Zucker und Salz mit großen Abgaben, 
die den Preis dieſer lebenswichtigen Artikel eigener Erzeugun 
über den Weltmarktpreis e reiben, iſt ein Beleg dafür, dag 
der Staat durch ſeine Wirtſchaftspolitik ſelbſt zur Steige⸗ 
rung der Teuerung beiträgt. Ein Abbau der Belaſtung 
beider Artikel iſt eine vom Volke mit Recht erhobene Forderung. 
Von den Geſamterforderniſſen für 1925 verteilen ſich ein Drittel 
auf die Staatsbeamten ohne die Eiſenbahner, iiber ein 
Drittel auf das Militär und der Reſt auf alle übri⸗ 
en Bedürfniſſe des Staates, demnach Volksbildung, Acker⸗ 
u, Handel und Induſtrie, Justiz und Außenvertretung. Das 
e Dö Linie leuchtet ein. 
Unſere Ronopolwirtſchaft ſteckt noch in den Rinder 
ſchuhen. Wir haben teures Salg, 
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8 polniſche Zollſyſtem baut ſich, ähnlich wie Teile 
unſeres Steuerſuſtems, auf kongreßpolniſchen Ab ten und Zu⸗ 
ſtänden auf, die den Bedürfniſſen der Weſtgebiete, dem Haupt⸗ 
berkehrstor des Staates, zuwiderlaufen. Die junge n⸗ 
duſtrie eines Staates muß jedenfalls durch Schutzzölle geſchützt 
werden. Das darf aber nicht ſo weit gehen, daß dadurch der 
natürliche Anſporn für eine Konkurrenzbemühung durch Er⸗ 
ſuchen der Menge und Güte der Produktion genom⸗ 
men wird. Eine Induſtrie, die ſich nur mit Sr ſcharfer Zölle 
ö aufrecht erhält, beſitzt keine Lebens fähigkeit. Daher 
muß die ausländiſche onkurrenz jo weit zugelaſſen werden, da 
für unſere Induſtrie der notwendige Anſporn zur Entwicklung un 
Erſtarkung aus eigener Kraß geſchaffen Bird. a 
Vor allen Dingen muß im Intereſſe der Konſu⸗ 
menten, im Intereſſe der Lebenshaltungs⸗ und damit 
der Erzeugungsko ſten eigener Fabrikate für Waren des 
täglichen Bedarfes, die nicht im Inlande erzeugt werden, Zoll⸗ 


Volks- | freiheit, für Artikel des täglichen Bedarfes, die im Staate in un 
genügender Menge und Güte hergeſtellt werden, ein ganz 
geringer Zollſatz feftgeftellt werden. r Ausfall an Zollein⸗ 


einnahmen dürfte um ein Vielfaches durch die Wiedererlan⸗ 
gung der Konkurrenzfähigkeit der inländiſchen Induſtrie auf dem 
eltmarkte und die Exportfähigkeit ausgeglichen werden. 
Die praktiſche Ausführung unſerer eg und die 
70 71 ＋15 des Zolltarifs durch die Zollorgane wirken ver⸗ 
rheerend auf unſer Wirtſchaftsleben. nfähige Zoll⸗ 
organe entbehren der Fähigkeit zu einer richtigen Auslegung 
des Zolltarif3, weil ihnen die nötigen Kenntniſſe der 
Waren fehlen. Die Zollformalitäten bedeuten für den Pro⸗ 
duzenten einen großen Zeit- und Geldverluſt, was fi in den 
inländiſchen Warenpreiſen ausdrücken muß. Im Intereſſe von 
Handel und Gewerbe müſſen wir eine Verlängerung 
der i eine e ae der Ma⸗ 
nipulationsgebühren bei Poſt und Bahn von 5 Prozent 
auf 5 pro Mille der Zollſumme 117 den gänzlichen Wegfall 
des Alzidenzzuſchlags und die Ab ſcha rin ng der Gebühr 
für die Ajeneja celna fordern. Will die Regierung die 
inländiſche Produktion fördern und ſie auf dem Auslandsmarkte 
konkurrenzfähig machen, dann muß ſie dafür ſorgen, daß 
alle unnötigen Be aſtungen der Erzeugungs⸗ 
koſten vermieden werden. Dazu gehört aber unſtreitig 
die Beſeitigung aller durch Verſchulden der Zollämter bei Ein⸗ 
fuhr von Rohmaterialien erwachſenden Regie koſten. 
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Rede des Abgeordneten Pieſch von der Deutſchen Vereinigung im Sejm, gehalten am 24. April 1925 während der Weneraldebatte zum 


Während in den Arbeitswerkſtätten Polens die Arbeitsloſigkeit 
zu Tag wächſt und alle wirtſchaftlichen Kreiſe im Staate 
den Ruf nach Löſung der ſchweren Wirtſchaftskriſe erſchallen laſſen, 
die Voraus ſetzungen für einen geordneten Haushalt weniger denn 
je vorhanden find, geht der hohe Seim daran, das Jahres⸗ 
budget für das laufende Jahr zu beraten und zu be⸗ 
| ſchließen. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht wundernehmen, 
| daß wohl bei den meiſten Abgeordneten die Frage auftaucht, 
6 ob denn dieſes Budget den Anſpruch erheben darf, real genannt 
ö zu werden, oder ob es ſich der Regierung nicht vielmehr darum 
; handelt, durch eine künſtliche Ausbalanzierung des 
0 Jahresvoranſchlages den Eindruck zu erwecken, als ob die San i e⸗ 
rung unſerer Finanzen bereits ſo weit gediehen wäre, 
8 mit Beruhigung in die Zukunft blicken können. i 
Selmeh 255 de. 3 daß a letztere der Fall ift, . 
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as Beſtreben der Regierung zur Schaffung eines Zündholz⸗ 
monopols iſt vom demokratiſchen Standpunkt aus zu begrü⸗ 
ßen. Es wäre aber unberſtändlich, dieſes Monopol an eine Aus⸗ 
chten, die uns keinen erhöhten 
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willigung der Umſatzſteuerbefreiung von der Genehmigung 
zweier Min iſterien abhängig gemacht wird, dann iſt 
der Willkür Tür und Tor geöffnet. Hier hilft nur 
eines, die gänzliche Vefreiung des Exportes von der Umſatz⸗ 
ſteuer. | 
Da im Zeitalter der Weltwirtſchaft Verkehrsweſen und Ver 
kehrspolitik eine große Rolle ſpielen, die für das Wirtſchaftsleben 
eines Staates von der größten Bedentung iſt, jo muß das Ziel 
jeder gefunden ſtaatlichen Verkehrspolitik die Verminderung der 
Transportkoſten, der Ausbau des Verkehrsnetzes und die Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs mit dem Auslande ſein. Unſer Eiſenbahnweſen 
ſteht noch nicht auf der notwendigen Höhe. Die ewig ſchwankende 
Tarifpolitik ſtört die wirtſchaftliche Kalkulation, der Verkehr mit 
dem Auslande beginnt erſt in der letzten Zeit eine Veſſerung zu 
zeigen. Die Transportdauer unſerer Bahnen iſt unerhört groß; 
es iſt vorgekommen, daß zwiſchen zwei wenige Kilometer entfernten 
Orten der Eiſenbahntransport zwei Wochen in Anſpruch nahm. 
Das darf bei einer richtigen Organiſation unſeres Bahnweſens 
nicht der Fall ſein. 
unſer Staat hat bereits mit einer Anzahl von Staaten Han⸗ 
delsverträge abgeſchloſſen. Mit Rückſicht darauf, daß aber 
dieſe Staaten für Polens Wirtſchaſtstleben nur eine Bedeutung 
zweiten Ranges haben, wäre der Abſchluß von Verträgen mit un⸗ 
feren unmittelbaren Nachbarn von der größten Beden⸗ 
tung. Der Handelsvertrag mit Deutſchland, deſſen Beratun⸗ 
gen eben ſtattfinden, bringt beiden Teilen Vorteile. Nach der Sta⸗ 
tiſtik beträgt die Einfuhr von Deutſchland nach Polen 43,7 Bros 
zent der Geſamtein fuhr Polens, unſere Ausfuhr nach 
Deutſchland 50,6 Prozent unſerer Geſamtausfuhr. Das ſind 
Zahlen, die am beſten die Notwendigkeit eines polniſch⸗deutſchen 0 
Handelsvertrages beleuchten. Bedauerlicher iſt es, daß in unſerer 
Zeit, in der die Friedens ſehnſucht fo offenſichtlich die Menſchheil 
erfüllt, in einer Zeit, wo fi) die ehemals feindlichen Mächte die 
Hand zum Friedensbunde reichen ſollen, gerade bei uns in Polen 
Kräfte an der Arbeit ſind, die eine Atmoſphäre der Gehäſſigkeit und 
Erbitterung ſchaffen. Dieſe vergiftete pplitiſche Luft iſt gewiß 
einem friedlichen wirtſchaftlichen Ausgleiche zweier wirtſchaftlich 
aufeinander angewieſenen Nachbarn nicht zuträglich. Es 
wäre hoch an der Zeit, daß die wiederholten Friedensbeteuerungen 
vernünftiger 2 Kreiſe 2 Atmoſphäre des gegenſeitigen 
erſtehens . 1. 8 1 5 Ant 5 


t r ſte hen ver dankt. 
Herr Premier Grabski hat in dem Beſtreben, unſere Valuta 
zu ſchützen, den polniſchen Staat mit einem Grenz w all um⸗ 
geben, der eines modernen Staates unwürdig iſt. Abgeſehen 
davon, daß mit den Mitteln hoher Paßgebühren und Paß. 
ſchikanen das Abfließen von Geld in das Auskand nicht ver ⸗ 5 
hindert wird, machen wir uns mit unſeren Paßbeſtimmungen 
vor dem Auslande lächerlich. Während alle übrigen europäi⸗ 
2 0 Staaten nach einem kurzen Übergang gu ei normalen 
ne zurückkehrten, ſtehen wir mit unſerer Paßfrage 
noch um ein Jahrhundert zurück. Eine der wichtigſten Aufgaben 
einer großzügigen Wirtſchaftspolitik iſt die 
Wiederherſtellung der Freiheit im Reiſeverkehr. 

Wir haben die höchſten Paßgebühren und erſchweren durch 
unſere Paß⸗ und Viſapolitik den Verkehr. Der Bürger des demo⸗ 
kratiſchen polniſchen Staates wird durch die Paßpolitik 
des Herrn Finanzminiſters mit Kerkermauern umgeben, 
die nur der Reiche oder Begünſtigte zu durchbrechen vermag. 
Abgeſehen davon, daß hierin eine obrigfeitlihe Bevormun⸗ 
dung des Bürgers erblickt werden muß, die ehemals im mittel- 
alterlichen Polizeiſtaate anzutreffen war, liegt darin 
auch eine ſtarke Einengung der wirtſchaftlichen Ber 
wegungsfreiheit, die ſich letzten Endes nur zum Nachteil 
des eigenen Staates auswirken muß. Die geſamte Wirtſchaft des 
Staates erhebt die Forderung nach umgehendem Abbau der Paß⸗ 
ſchranken und Wiederherſtellung des freien Reiſeverkehrs durch Be 
ſeitigung jeglicher Paßgebühren und jeglicher Aus- und Einreiſe⸗ A 
beſchränkungen. Die Formalitäten bei Beſorgung eines Paſſes 
ſind ungemein erſchwerend und vollkommen zwecklos. 10 
Die Geſuche, welche bei der Vezirkshauptmannſchaft eingereicht N 
werden, müffen erſt von der Handelskammer befürwortet 15 
ſein, dann gehen ſie mit einer Einbegleitung an das Departement 
für Handel und Induſtrie bei der Wojewodſchaft, was doch volle 
kommen überflüſſig iſt. Welchen Zweck haben dieſe 
Formalitäten? Ein Induſtrieller oder Kaufmann, der reiſen muß, 
muß dieſe Formalitäten mitmachen und verteuert dies nur die 
Geſtehungskoſten der Waren, welche der Konſument, bezahlen muß. g 

Es wäre ein großer Fortſchritt in der Bekämpfung der Teue 
rung, wenn die Finanzminiſter geſtatten würden, daß die Bezirks⸗ 
. welche doch die Leute des Bezirkes enaueſtens 

ennt, ohne jede weitere Formalität den Pa aus⸗ Rue: 
ſtellt, wenn der Geſuchſteller auf Grund ſeiner Gesche te nach 0 
dem Auslande reifen muß. Nur ſehr wenige Leute, fahren 
heute zum Vergnügen, zumal doch alles mit ſo großen Schwierig⸗ 
keiten berbunden iſt, und man ſitzt lieber zu Hanfe. 

Zur Illuſtration diene folgendes Beiſpiel: 

Ein Amerikaner, Fabrikant eines täglichen Gebrauchs- 
artikels, hatte feine Familie in St. Moritz abzuholen und wollte 
lei diefer Gelegenheit den Alleingertrieb feiner Ergeugniſſe für 
Oſterreich, ſchecho⸗Slowakei und Polen inkl. Rußland vergeben. 
Er verſtändigte die in Betracht kommenden Herren in Oſterreich, 
Tſchecho⸗Slowakei und Polen, damit dieſe nach der Schweiz kom⸗ 
men, um dort alles genau beſprechen und abſchließen zu können. 
Der Oſterreicher war binnendrei Stunden zur Reiſe ge⸗ 
rüſtet, da er einen Paß, lautend auf zwei Jahre für wiederk alt 
Ausreiſen hatte und für Ben kein Piſum bendti 5 I te 
Tſchecho⸗Slowake wat binnen ſechs“ Stunde 19 Kur 
wo er ſich das Schweizer Viſum beſorgte und in N 
den ſchon in der Schweiz. Nur der pol nz; 6 5 
mußte, da er auf ſeinen Paß bereits einmal eine Kaufmann 
getan hatte, erſt ein Geſuch ei ER jan a je nach Oſtrau 
kammer beſtätigt werden mußte (einen de > von der Handels⸗ 
der Bezirkshauptmannſchaft eine dann wurde es bei 
ſeitens der Wojewodſchaft bein a r Tag), dann mußte 
Handel die Bewilligung eingeholt ı 
wurde bei der Vezirkshau 0 
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reiſeviſum beſorgt. Somit benötigte der polniſche Kaufmann ſieben 
Tage, um eine ſo wichtige Auslandsreiſe antreten zu können. 

Der Amerikaner konnte ſelbſtverſtändlich zehn 
Tage auf den polniſchen Vertreter nicht warten, 
da er mit dem nächſten Dampfer retour fahren mußte und hat die 
Vertretung dem Öfterreicher auch für Polen und Rußland übergeben. 

Nach einiger Zeit kam von dem Amerikaner an den polniſchen 
Kaufmann ein Brief, wo derſelbe ihm auseinanderſetzte, daß er 
es für richtiger halte, dem öſterreichiſchen Vertreter auch Polen 
und Rußland zuzuteilen, da der Sſterreicher ſich überall auf 
Grund des Paſſes und der Dauerviſen viel raſcher 
bewegen kann, was heute im Geſchäft unerläßlich iſt. 

So werden wir überall und immer zu Schaden kommen, 
ſo lange der Finanzminiſter nicht die volle Bewegungsfreiheit für 
Induſtrie und Handel ſchaſſen wird. Die Sanierungsaktion iſt 
viel leichter durchzuführen, wenn Induſtrie und Handel 
aktiv find, das kann jedoch nur dann eintreten, wenn wir uns 
fo frei bewegen wie unſere Nachbarn. 

Unſere Auslandsvertretungen find anzuweiſen, daß ſie die 
Einreiſe von ausländiſchen Käufern nach Polen mit allen Mit⸗ 
teln fördern und nicht, wie es bisher geſchieht, erſchweren. 
Erſt vor kurzer Zeit hatte ich Gelegenheit auf der Reiſe einen maß⸗ 

ebenden Vertreter des ju aan in Staates kennen zu 

ernen, der zum Zwecke des Ankaufs von Waggons nach Polen 
reiſen mußte und trotz Empfehlungen feiner Regierung feiten® der 
Wiener pulniſchen Paßſtelle hingehalten wurde. Das Gleiche er⸗ 
zählte mir ein Großkaufmann aus Kairo, dem bei ſeiner Ein⸗ 
reiſe nach Polen, die er zum Zwecke großer Käufe unternahm, die 
größten Schwierigkeiten gemacht wurden. Soll 
unſer Anſehen in der Welt nicht leiden, dann iſt eine 

unverzügliche Reform 
unſeres veralteten Paß⸗ und Viſaweſens notwendig. Die 
Grenzen unferes Staates ſind fo gezogen, daß fie ehemals zuſam⸗ 
mengehörige Gebiete trennen. 8 konnte da nicht ausbleiben, 
daß dadurch Familienmitglieder auf zwei Staatsgebiete verteilt 
wurden. Die Gebote der e erfordern es, daß 
Kinder ihre Eltern und umgekehrt beſuchen. Die 
Erſchwerung des Grenzübertrittes, 3. B. im Teſchener Schleſien 
bringt es mit ſich, daß Eltern ihre ſchwer erkrankten 
Kinder. nur unter großen Schwierigkeiten be⸗ 
ſuchen können. Das iſt unhuman und eines Kultur⸗ 
ſtaates nicht würdig. Die Einführung von Grenzverkehrs⸗ 
Kae 5 een zuſammengehörige Gebiete ift ein Gebot der 
igkeit. 

Ich komme nun zur Beſprechung der 1 

Frage der nationalen Minderheiten 
in Polen. Es gibt nun wohl hier manche ehe die dieſes 
Problem am einfachſten mit Feuer und Schwert löſen 
möchten. Wir leben aber Gott ſei Dank im 20. Jahrhundert, 
in dem ſich trotz des Krieges — 


rx Premier 
egierung der 
ro⸗ 


Es finden auch eine Zeitlang, daß 
. inden werde, im Schoß 
Löſung der Minderheitsfrage, dem brennendſten 
blem des polniſchen Staates, näher zutreten. \ 
fogenannte Minderheiten⸗ 
verſagt, die „ 


ee kulturellen Rechte 


Stadt B die deutſche Schul P ee be er 
adt Biala an die beu e einen Bolen er» 
lehrer ernannt, le nach Lipnik bei Biala 
wurde eine Lehrerin polniſcher Nationalität berufen. Man 
wird doch nicht der Welt vormachen wollen, daß der Charakter einer 
Schule derſelbe bleibt, ob an derſelben Lehrer gleicher Nationalität 


oder einer anderen Nationalität als die Kinder angehören, wirken. 


9 iſt tolerant und ſichert 
echte. Die Frage der 
n Schulen ift für uns eine 


Der Geiſt unſerer Verfaſſun 
den Minderheiten ihre kulturellen 
Nationalität der Lehrkräfte an beutfi l 
prinzipielle, und wir werden mit allen Mitteln darnach 
trachten, unſer Recht zu wahren. Immer mehr kommt in 
der Welt die überzeugung zum Durchbruch, daß das einzige 
Mittel zur Beſeitigung des nationalen Kampfes, der zum Schaden 
des Staates auch bei uns “u. wütet, die Gewährung ber 

ie Minderheiten Ein Staat, 
Gſtland, iſt bereits mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Auch 
Polen hat im Intereſſe ſeiner Volksgenoſſen, die im Aus ⸗ 
lande wohnen, ein reges Intereſſe daran, daß durch Ge⸗ 
währ der nationalen Autonomie die z der Minderheits frage 
rag rt wird. Es iſt der einzige Weg zur Schaffung der 
— m Innern der von verſchiedenen Volksſtämmen bewohnten 

taaten. 


Die £ 5 
Feindſchaſt gegen die deutſchen Bürger 
Poleus zeigt ſich in der Behandlung der deutſchen Preſſe 
und in dem mangelhaften Schutze deutſcher Verſammlungen. Aus 
deutſche Zeitungen konfisziert, 
und deren verantwortliche Schriftleiter durch das Gericht in 
unglaublich harter Weiſe beftraft. Währenddem 
Fönnen die polniſchen Blätter auf 911 deutſchen Bür⸗ 
ger die verhetzendſten Schmäharti kel loslaſſen, ohne daß der 
Polizeidirektor oder Staatsanwalt es für nötig erachtet, e in zu 
ſchreiten. Deutſche Verſammlungen, fo wieder vor wenigen 
Wochen die Berfammlungen deutſcher Katholiken in Ober⸗Schleſien, 
werden geſprengt, und die anweſenden Organe der Poligei 
ſehen ruhig, ohne einzuſchreiten, den empörendſten 
Angriffen auf die Verſammlungsteilnehmer z n. Das find Bor ⸗ 
kommniſſe, die eines Rechtsſtaates unwürdig 
find Nicht nur, daß dadurch das Vertrauen zu Polen 
im ganzen Auslande in empfindlicher Weiſe erſchüttert wird, die 
Kluft zwiſchen den Nationen des polniſchen Staates wird immer 


größer, und die Verbitterung in den rechtloſen deutſchen Kreiſen 


muß immer mehr ſteigen. Das ift nicht die Methode, um das 
Leben eines jungen Staates zu konſolidieren, das iſt der Ausdruck 
eines blinden Haſſes, der nur zerſtörend wirken kann. 
Leider müſſen wir feitftellen, daß in den Kreiſen der polniſchen 
Nationaliſten auch der parteiloſe Herr Miniſterpräſident und ein⸗ 
zelne Miniſter zu finden find, die ihre Unterſchriften unter ha Be 
erfülte Aufrufe polniſcher Vereinigungen ſetzen. Was nützen 
da alle Zuſagen und Verſprechungen wegen einer gerechten Neger 
lung der Minderheitenprobleme, wenn der gute Wille fehlt, die 
gegebenen Zuſagen zu halten. Ein ſchweres Unrecht wurde den 
Deutſchen wie den anderen Minderheiten zugefügt, daß unſeren 
Kindern, die ihre Studien an Hochſchulen abſolvierten, die heute 


für Polen als Auslandsſchulen gelten, dieſe Studien nicht an⸗ 


gerechnet werden, ſondern vielmehr die Forderung erhoben 
wird, die Prüfungen neuerlich in polniſcher Spra ch e abzu⸗ 
legen. Daß aber Perſonen, die ordnungsmüßig nach den Vor⸗ 
ſchriften ihres Heimatsſtaates ihre Studien machten, dafür beſtraft 
werden ſollen, daß ſie inzwiſchen polniſche Bürger geworden ſind, 
iſt unverſtändlich. Polen, Tſchechen und Slowenen hatten im ehe⸗ 
maligen öſterreichiſchen Staate das Recht, ihre Studien an Hoch⸗ 
ſchulen mit eigener Mutterſprache zurückzulegen. Niemand hat an 
der Gültigkeit dieſer Studien und Prüfungen gezweifelt. Nun 
werden auf einmal bei uns die Studien und Prüfungen an deut⸗ 


ſchen Hochſchul i i 5 
liche Senn en als geringwertig angeſehen und eine neuer 


Der polniſche Staat hätte wohl das Recht, zu fordern, daß alle im 


ung der Prüfungen gefordert. Das iſt ein Unrecht. 


öffentlichen Dienſt ſtehenden P 
li erſonen die Staatsſprache erlernen, 
1 7 ge Pate Zwed einen Termin zur Ablegung einer Prü⸗ 
9 u, hs an ſich in der polnischen Sprache auszudrücken 
feſtauſetzen; a er das Weſen der unter den eigentümlichen politi- 
ichen Berhältnißen abgelegten Prüfungen in dem früheren Heimat⸗ 
ſtaat angugweifeln, erſcheint nur als Ausfluß eines Nationalismus, 
. — 1 * 


— VVoſeffer Cageblati. 3 
der den Angehörigen der Minderheit einen Schaden zufügen will. 
Durch die Noſtrifikationsvorſchriften wurden Exiſtenzen von polni⸗ 
ſchen Staatsbürgern vernichtet. Das ſchafft begreifliche Er⸗ 


bitterung. 
Polen darf gegenüber den anderen Staaten in 
ſeiner ſozialen Geſetzgebung 
mit Rückſicht auf den kaum ſechsjährigen Beſtand des Staates auf 
einen Rekord Anſpruch erheben. Der Sonnenſeite dieſer Geſetz⸗ 
gebung ſteht aber ſeine Schattenſeite gegenüber. Die ſo⸗ 
tale * ge hat unſere Produktion in bedeutender Weiſe be⸗ 

tet. ie Wies dene ee ene erforderte 1914 
2 Prozent, 1924 4,6 Prozent, die rankenverſicherung 
1914 8,9 Prozent, 1924 12 Prozent. Es ergibt ſich demnach, daß 
ſich die Laſten der Sozialverſicherung in dem Zeitraum von 1914 
bis 1924 von 7,9 auf 17,6 Prozent erhöht haben. Das bedeutet 
eine Steigerung um 110 Prozent. Es wird eine Aufgabe der Re⸗ 
gierung fein müſſen, zu unterſuchen, wie viel von den Zahlungen 
den Verſicherten zugute kommen und welcher r die 
Regie der verſchiedenen Kaſſen verſchlungen wird. ier muß 
gründlich Wandel geg werden, da die hohen Verſicherungs⸗ 
laſten mit ein Grund der hohen Warenpreiſe jind. 

Während einerſeits eine weitgehende ſoziale Fürſorge den For⸗ 
derungen der Zeit Rechnun trägt, zeigt ein Gebiet der Fürſorge 
eine unglaubliche Vernachläfſigung. Es iſt dies die Fürſorge N 
die aus den früheren Staaten übernommenen Penſionäre. ie 
Ausführungsvorſchriften zum Penſionsgeſetz vom 11. Dezember 1923 
widerſprechen dem Geiſte und der Abſicht des Geſetzes. Der Staat 
iſt verpflichtet, für ſeine Bürger zu ſorgen. Es geht nicht 
an, daß ein alter treuer Diener, der durch den Friedensvertrag zu 
Polen kam, grundlos durch Entziehung ſeiner berechtigten Pen» 
ſionsanſprüche geſtraft wird. Der Sejmausſchuß hat bei den 
ratungen des Feuſionsgeſetzes nach langen Kämpfen den 
Forderungen der Regierung nachgegeben und mit großer Mehr⸗ 
heit den Artikel angenommen, dem zufolge der Penſionär der Tei⸗ 
lungsmächte 75 Prozent der ni des polniſchen Neupenfivnärs 
bekommen fol. Iſt ſchon die Verminderung eine Ungerechtigkeit, 
ſo ſteigt das Unrecht unerhört durch die feine Auslegung 
des Geſetzes in der Durchführungsverordnung. Die meiſten Alt 
penſionäre erhalten ſtatt 75 7 nur 25 bis 50 Prozent 
der Bezüge des Neupenſionärs. e Erbitterung über dieſe ſchmäh⸗ 
liche Behandlung alter Leute durch den Staat zieht immer wei⸗ 
tere Kreiſe. Das Erfordernis für Penſionen an Zivilſtaats⸗ 
beamte iſt im Budget mit 21 474989 Zloty feſtgeſetzt. Für Inva⸗ 
lidenrenten find 63 Millionen präliminiert. Bei den Beratungen 
des Budgets kamen wiederholt Anträge, die für verſchiedene Teile 
die Erhöhung der Ausgaben um 50 bis 100 Millionen vorſahen. 
Es iſt eine Vflicht der Menſchlichkeit und des ſtaatlichen Anſehens, 
— die Veteranen der Arbeit, die auf dem Boden des arme 
polniſchen Staates ihre Kraft im Verwaltungsdienſt und in der 
Kulturarbeit verloren, nicht dem Hungertode preisgegeben werden. 

Die Zahl der Kla ** die an die Abgeordneten heran⸗ 
treten, iſt ſehr groß. ne Novellierung des Penſtonsgeſetzes 
e feiner Ungerechtigkeiten und Härten iſt un auf⸗ 

ie bbar. 

Polen iſt vorwiegend ein Agrarſtaat. Das Streben der 
bäuerlichen Bevölkerung nach Boden iſt begreiflich. Dieſes Be⸗ 
ſtreben darf aber nicht in die Form einer Bodenenteignung 
. durch welche der allgemeine Bodenertrag und damit 
die Exportmöglichkeit von Bodenerzeugniſſen genommen wird. Die 
Vernichtung der landwirtſchaftlichen Großbetriebe würde für den 
Staat, wie der letzte Krieg bewieſen hat, in der Zeit von 
Verwicklungen eine große Gefahr bedeuten. 

Die Landwirtſchaft 

macht derzeit eine ſchwere ER durch. Die Mißernte des Vor⸗ 
eg at dem Landwirte die Mittel zur Beſchaffung des notwen⸗ 
igen Saatgetreides genommen. Der große allgemeine Mangel 
an Bargeld fetzt die Verkaufsmöglichketten für landwi 

liche eugniſſe herab und ermöglicht es dem Spekulanten 
des Zwiſchenhanbels, die Bodenprodukte und das Vieh billig zu 
erwerben. Auf der anderen Seite ſteht der Staat und fordert 
unerbittlich die Steuer. Laut genauer Buch ührung be⸗ 
trug die ſteuerliche Belaſtung vor dem Kriege durchſchnittlich bei 
einem Morgen guten Bodens 7 1 der Preis des Morgens 
war 700 Auch, fo daß die fteuerliche Belaſtung den hundertſten 
Teil betragen würde. Jetzt beträgt die ſteuerliche Belaſtung pro 
Morgen desselben Bodens durchſchnittlich 16 Ztoth, der Kaufpreis 
für denſelben Boden höchſtens 200 Zloty pro Morgen, alſo den 


— 


dreizehnten Tei 


L 

Daraus folgert für die Landwirtſchaft die kataſtrophale 
Lage, daß, wenn ein größerer ländlicher Steuerzahler nicht ge⸗ 
nügend Bargeld hat oder er keinen Kredit erhült — und beides iſt 
heute ſelten —, daß er den dreizehnten Teil eines Morgens ver⸗ 
kaufen muß, um die Steuer zu bezahlen, während er früher nur 
den hundertſten Teil dazu benötigt hat. Mangels eines entſprechen⸗ 
den Kredits ſieht ſich der Landwirt genötigt, ſeinen Grund 
und Boden zu verkaufen. Aber auch da erwartet ihn eine 
große Enttäuſchung. Es fehlen die Käufer, die das nötige Bargeld 
haben, ſo daß der Grundwert tief unter den Friedenspreis herab⸗ 
gedrückt wird, der Verkauf mithin eine Wertverſchleude⸗ 
rung iſt. In dieſer Notlage des Bauernſtandes muß Staat 
mit ſeiner Hilfe eingreifen. Aber nicht nur eine momentane Hilfe 
tut not. Die Organifierung des ländlichen Kreditweſens ift eine 
unaufſchiebbare Sache, wenn unſerm Bauernſtande geholfen wer⸗ 


den ſoll. 
Das vorgelegte Staatsbudget für 1925 zeigt keine weſent⸗ 
87 Wirtſcha tspolitik et 


liche Anderung in der 0 
N erung. Die Rückſicht auf den Staatshaushalt verdrängt alle 
ückſichten auf das Wirtſchaftsleben. Aus dem in 
der e gehaltenen Expoſs des Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten iſt die Feſtſtellung intereſſant, daß in Polen auf den Kopf 
der Bepölkerung die geringſten uern gegenüber den an» 
deren Staaten entfallen. 1 eoretiſch mag der ya Premier 
Recht haben. Praktiſch ſieht aber die Sache anders 
aus. Die Steuerleiſtungen in Polen verteilen ſich nur eu 
einen Teil der U während der größere Tei 
kleine Steuern zahlt. Eine 1 Statiſtik müßte feſt⸗ 
ſtellen, wie groß die Steuerquote auf den Kopf der 


tatſächlichen Steuerzahler gere et beträgt. 


Da würde man finden, daß dieſe im Vergleich zu anderen Staaten 


— größte Steuerlaſt zu tragen haben, wie fie fein anderer Staat 
auſweiſt. 

An einer anderen Stelle vr Erpofes > der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident mit Stolz darau hingewieſen, daß ſeine erfolgreiche 
Zollpolitik am meiſten zur Erhaltung des Zloty beige⸗ 
tragen habe. Andererſeits gab er zu, daß in der Zollpolitik 
das richtige Inſtrument liege, um eine weitere Steigerung der 
Inlandswarenpreiſe zu je 5 Wohl hat die Zollpolitik des 
Herrn Premiers die Ginan anierung seren aber einen Abbau 
der Preiſe hat fie nicht gebracht. Im € egenteil ie die fort⸗ 
währende Zollerhöhung zur Preisſteigerung weſentlich be i⸗ 
getragen. 

Die Antwort auf unſere unrichtige Wirtſchaftspolitik haben 
wir bereits erhalten. Trotz ſtabiler Valuta, trotz hoher Zoll⸗ 
ſütze und trotz großer Mehreinnahmen an indirekten Steuern 
und Zöllen ift es der Regierung nicht gelungen, das Budget⸗ 
gleichge wicht und eine aktive Handelsbilanz zu 
erhalten. Das kann mit Hoffnung auf einen Erfolg nur dann 
geſchehen, wenn eine vollſtändige Reviſion unſerer 
Steuerpolitik, eine Anpaſſung unſeres Zollweſens an das moderner 
Staaten und eine weitſichtige Organiſierung des Kreditweſens fo 
bald als möglich durchgeführt wird. 

Statt die ganze Kraft auf die Erreichung der großen Ziele 
einzufegen, die wir deutſchen Bürger Polens mit aller Kraft zu 
unterſtützen bereit ſind, müſſen wir konſtatieren, daß unfere 
Innenpolitik und ir Spiegelbild, die Budgetpolitik, ganz 
unter dem Einfluß der Kreiſe ſtehen, die eine wirkliche Geſun⸗ 
dung des Staates im Innern nicht wollen. Aus dieſem 
Grunde müſſen wir gegen das Budget ſtimmen.“ 


7 


I) 


Be wird 


8 8 einmal die Meinung Polens iſt. 


der deutſchen Veſtrebungen getäuſcht hat. 


deren Vertreter et ft. Es hat 


Dom Sejm. 


In der geitrigen Sejmſitzung wurden die Haushaltsberatungen 
fortgeſetzt. er Abg. Sliwigski vom Bauernbund referierte 
as Budget des Staatspräſidenten. Abg Piotrowski von der 
Sozialiſtenpartei beantragte die Streichung von 20 000 Zloty 
von der Dotation des Präſidenten. Die Abſtimmung über dieſen 
Teil des Budgets findet am Mittwoch ſtatt. Man erörterte darauf 
die Poſition „Sejm und Senat”, die ebenfalls vom Abg. Sliwinski 
referiert wurde. Abg. Baginski von der Wyzwoleniegruppe 
erklärte, daß, was den Senat betreffe, dieſe Inſtitution viel koſte 
und ihre organiſche Arbeit fi) auf ſtiliſtiſche Verbeſſerungen be⸗ 
ſchränke, weshalb ſeine Partei den Er einbringe, die Kone 
ſtitution in Sachen der Aufhebung des Senats 
entſprechend zu ändern. Der Sejm, der vom Abg. eben⸗ 
falls angegriffen wurde, ſoll aufgelöſt werden. 

Das Budget der Oberſten Staatskontrollkammer wurde vom 
Abg. Chadyaski von der chriſtlichen Demokratie referiert, 
worauf man zum Budget des Kultus miniſters überging. 
In der Diskuſſion erklärte der Kultusminiſter Grabski, daß die 
Höhe des Budgets des Kultusminiſteriums darauf hinweiſe, daß 
der Sejm und die Bevölkerung ſich deſſen bewußt ſeien, daß die 
Macht der Republik ebenſo von gebührender Ertzi 5 8 ng wie 
von der materiellen Ausſtattung abhinge. Zum Schluß 
en Ausführungen verſicherte er, daß er demnächſt vor die 

ltuskommiſſion mit Einzelheiten hinſichtlich des Programms 
und der Schulverfaſſung treten werde und erklärte, daß er 
als einer der Autoren des Sprachengeſetzes auf dem Ge⸗ 
biete des Schulweſens der nationalen Minderheiten ſich in jeder 
Weiſe bemühen werde, daß dieſes Geſetz ſtrikt durchgeführ! 


Nach einer Pauſe ergriff der Abg. Softyk vom nationalen 
Volksverband das Wort, der den gegenwärtigen Stand des polni⸗ 
ſchen Schulweſens im Zuſammenhang mit dem Budget beſprach, 
worauf der Abg. Grünbaum das Wort ergriff und ſich über 
die n der jüdiſchen Minderheit beklagte. 
Abg. Gaxlikowaki von der polniſchen Volkspartei ſtellte 
fe, da Die öffentliche Meinung die Tatſache, daß das Unterrichts⸗ 
udget 2 größte nach dem Militärbudget jei, geneigt aufgenom⸗ 
men habe. 
bg. Lewin vom jüdiſchen Klub beſprach die Angelegenheit 
des jüdiſchen Schulweſens vom orthodoxen Geſichtspunkt aus und 
erklärte, daß der einzige Typ, der den orthodoxen Juden entſpreche, 
der ge Typ des heders ſei, d. h. der Typ der religiöſen 
Volksſchulen. ae. Kujawski von den Chriſtlich⸗Ratio⸗ 
nalen ſprach über einzelne Fragen aus dem Bereich der Schul⸗ 
programme, die ſeiner Meinung nach nicht den Anforderungen 
entſprechen. Die Jugend ſei überlaſtet und die Univerſitätsprofeſ⸗ 
ſoren beklagten er dem, daß fie nicht genügend vorbereitet ſei. 
Die nächſte Seſmſitzung findet heute, am Dienstag, um 
. 


10% Uhr ſtatt. 
Zwei polniſche Stimmen 
Reichspräſidentenwahl. 


zur 
es war zu erwarten, daß der Poſener „Kurjer 
Poznafßski' in ſchlotternde Angſtrufe ausbrechen würde, wenn 
Hindenburg gewählt würde. Frankreich macht es eben⸗ 
fo. Aber dem „Kurjer Poznanski“ ſchlottern die Knie ſowie ſo 
vor Angſt und Bangen. Warum follie es diesmal anders 
ſein? Das Blatt ſieht plötzlich Blitze vor den Augen und leuch⸗ 
tende Sonnen. Ein Gewitter brummt in dem Gehirn. Aber das 
geſchieht ſowieſo. Darum keine Sorge. Dieſe Meinung iſt 
nicht die Meinung der Welt. Wir ſehen an 
ar eine 

konſervative polnifche Zeitung, der Cg a 8" in Krakau, hat 
bereits eine ganz andere Meinung. Wir wollen einmal dieſe 
beiden Stimmen, die ſich an Schönheit zu überbieten trachten, 
gegen einander ſtellen. Das andere wird der Leſer her⸗ 
ausfühlen, ohne daß wir dazu das Wort ergreifen. Zunächſt 
ſchreibt der „Kurjer Poznanski“ folgendes in feinem Leitartikel 


vom 28. 4. 25: 


„Die Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten iſt ein 51 7 
ſtrahl, der das Geheimnis des 1 01 Deutſchlands erhellt 
hat. Es war vielleicht allein in Polen bekannt, namenili 
aber in ſeinen Weſtländern, wo man ſich niemals hinſichtl 
len e e Jen 
wi tiſiert und glaubte an die icklung des „demo⸗ 
kati — 2" und Laien Deutſchlands und fügte darauf 
jeine Bote, die die Reaktion der deutſchen politiſchen Macht er⸗ 
gen Sartenhäufer 4 fel 
Man baute ſehr ſchöne Kartenhäuſer auf ſehr 
unficherem Boden. Eine ſtarke Erſchütterung dieſes Bodens 
ſtürzt dieſe ſchönen Lauten um 
Wir zögern Ride ee nad einen ern, 
indenburgs der politifd rizon i i nem Erd⸗ 
rn 41 ieht. | r nur beim „Kurjer Wognagskle Red. 
e e e 
ra 5 t nennt, eingeri Fit a Sc ine “ 


aa nah von altes Welle geworfen auf eine 


an ech ie Bee 
5 tterung u ubig au jeben, ni ie Beine 
ante erbrechen. Die franzöſiſche Meinung, die 
nr der Ermüdung der letzten 
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läfert iſt reibt heftig die 
Paste des elinde chloro 
3 e 75 die Unhe 
es Feldmarſ — 
Dann heißt es in ſchönen, wohlge 
„Der Sie a enburgs beweiſt zugleich, wie tief im 
deutſchen le der Kult gerade 


unſicheren 

pen Hier ruht fü 
nung und Drohung, d ; t 
keine andere genau die unveränderten Heimlichkeiten 


der deutſchen Seele. 
n der Europa 
aß 


Chancen der Ne 


Die Wahl Hindenburgs iſt ein ) 3 
endlich die Augen darüber öffnen mußte, ein Gewitter 
8 und daß es f Zeit it, in der richtigen 
ichtung und mit den rid gr Mitteln danach zu ſtreben, es auf⸗ 
uhalten.“ (Ja, und für den Se Las- Zeit, ſeine 
ſchlotternde Angſt abzulegen! Red. „Pos. Tabl.“) 9 8 
Entgegen dieſem Klagelied leſen wir nun im „Czas“, 
dem altkonſervativen polniſchen Organ in ER 85 er 
„Es läßt fi werlich beurteilen, welche Wahl für 
uns ant N une Die abenteuerliche Wahl Hindenburgs 
wird Verwirrung in die Verhältniſſe Europas tragen, ſeinen an⸗ 
dauernd fortſchreitenden Wiederaufbau berjpäten, das Vertrauen 
und den Kredit Amerikas, der ganz Europa jo nötig ift, erſchüttern 
und uns alſo Schaden t Die Wahl Marx trägt 
dieſe böſen Folgen nicht nach ſich. Aber dafür wird ſie 
die Täuſchung Englands und Amerikas hinſicht⸗ 
lich der 91 heit der deutſchen Feicbe ea 
ſteigern und die Taktik erleichtern, die zum 
wecke hat, uns aus Schleſien und dem Korridor 
inaus manövrieren, ſowie die evolutionäre 
e reinigung Deutſchlands mit . Die 
eine wie die andere Wahl hat alſo böſe Seiten. 
man denn auch bei uns auf die Meinung ſtoßen, daß für uns die 


ft kann 1 


2 
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Schuld entdecken. 


Mittwoch, 29. April 1925. 
Der „Dziennit Poznansti“ vor Gericht. 


Beklemmungen. — Ein vom Herzen gefallener Stein. 


Der Poſener „Dziennik Bognansti”, auch ein Organ, 
das meiſt den Deutſcheanhaß ſich zur Weltanſchauung ange⸗ 
eignet hat, hat in einem Artikel vom 18. Auguſt 1022 den? eutſch⸗ 
tumsbund verleumdet. Die Führer des Deutſchtumsbundes, 
der bekanntlich jetzt aufgelöſt iſt, Herr Abg. Naumann 
und Herr Abg. Graebe, hatten gegen dieſe Zeitung eine Be⸗ 
leidigungsklage angeſtrengt, die am geſtrigen Montag in Bromberg 
vor Gericht zur Verhandlung kam. Die Tatſache, daß dieſes Blatt 
wegen Beleidigung vor Gericht geſtellt worden iſt, 
hat eine kleine Palaſtrevolution in der Redaktionsſtube des 
„Dziennik“ hervorgerufen, die ſich in einem großen Leitartikel 
äußert, der am Sonnabend in langen und breiten Worten er⸗ 
ſchienen iſt. Es iſt geradezu wundervoll, wenn man ſich einmal 
einige Abſchnitte anſieht, mit welch unglaublichen Begriffen von 
Logik und Recht dort operiert wird. Der Knalleffekt geht immer 
darauf hinaus: „Alles, was ein polniſches Blatt tut, das 
iſt richtig, es kann ruhig eine — ſagen wir zahm — Ungezogen⸗ 
heit ſein.“ Nur die Deutſchen gehören vor Gericht, 
nur ſie müſſen verurteilt werden, gleichgültig darum. 
ob ihnen damit Unrecht geſchieht oder nicht. Rur ein polnifches 
Blatt iſt dagegen immun. Ein klaſſiſches Beiſpiel mag hier an 
dieſe Stelle geſetzt werden, ein klafſiſches Veiſpiel für die 
Welt und für die Geſchichte. Wir leſen gleich zu Beginn: 

„Der Deutſchtumsbund macht uns, die wir 67 Jahre in Aroß⸗ 
polen an der Front ſtehen, einen Prozeß wegen Beleidigung. Es 
iſt ſchwer, keine Satire zu ſchreiben. Im ſiebenten 
Jahre der polniſchen Staatlichkeit fordert ein Bund des Deutſch⸗ 
tums, das Zentrum der Organiſation der Deutſchen in unſerem 
Staat, ein Bund, belaſtet mit Verurteilungen (!) wegen 
ſeiner ftaatsfeindlichen Tätigkeit, kompromittiert 
Konitzer Prozeß (9, durch die Verhaftung des Dr. v. Beh⸗ 
rens ()) und durch die Schließung des Bundes durch die 
Regierung auf Grund ſeiner ungeſetzlichen und ſtaatsfeindlichen 
Tätigkeit, die polniſche Preſſe vor Gericht, verklagt uns wegen 
Beleidigung und verlangt ſuherlich auch unſere Beſtrafung.“ 


„Wir müſſen geſtehen, dieſe Ungehörigkeit des „kompromittier⸗ 
ten Deutſchluntsbundes, eine polniſche hin, die Beleidigungen 
zußert, zu verklagen, iſt eine Kataſtrophe, die wieder einmal die 
ſtaats feindliche Geſinnung „beweiſt“. Wenn eine polniſche Zeitung 
einem Deutſchen oder der ganzen deutſchen Volksgemeinſchaft ins 
Geſicht ſpeit, ſo müßte eigentlich jeder Deutſche nach eine 
tiefe Verbeugung machen und ein herzliches Dankeſchön 
ſagen. Wie kann man wagen, eine polniſche Zeitung 
vor Gericht zu ziehen! Vor Gericht darf nur 
eine deutſche Zeitung geſtellt werden. Vor Gericht 
darf auch keine polniſche Zeitung beſtraft werden; nur mit 
deutſchen Zeitungen darf das geſchehen. 

Ein trauriger Unglücksfall 228 Klage. Aber keine Angſt 
Der „Sziennik“ Bat ja jo unendlich biel „Beweife”, die geradezu 
nieber chmetternd find. Er weiß etwas von dem „kompromittieren⸗ 
den Prozeß in Konitz“, der bekanntlich vom Warſchauer 
1 Gericht aufgehoben worden iſt, weil das dort ge⸗ 
25 te ac 55 ae 255 bie lic ließ, und wobei eigentlich 

e D nigen ſind, die ſich am wenigſten ko „ 
mittiert haben. Er weiß auch von den „vi 5 ur 
: „ we „vielen hunder 
8 5 nt 55 r Akten,, die jo ſchwer belaſtend find, Ri eigenlich 
x 05 SE Fr ln kommen müßte; er weiß von dem 
8 7 eindlicher Umtriebe hr 
N Behrens“ uſw. Aber er weiß nur davon. AR das 
. ja auch, um aus einer Behauptung einen Beweis 
Ob dieſe „Beweiſe“ genügen werden, das au ent — 
iſt Sache des hohen Gerichts. Wir wiſſen nur, daß der ehren 
Prozeß kein Beweis iſt, weil das Warſchauer Höchſte Ge⸗ 
richt dieſes Urteil, mit einer etwas rauhen Kritik verſehen, auf⸗ 
gehoben hat. Die vielen Bars Zentner belaſtende Akten ſchei⸗ 
nen auch nicht zu genügen, denn bisher iſt dem Deutſchtums. 
bund noch lein Prozeß gemacht worden, bisher 
konnte man trotz der „vielen hundert Zentner noch keine 

Sonſt wäre doch längſt der Prozeß ge» 
macht worden. Und etwas Seltſames geſchieht: der „Dgiennit 
Pozn.“ fleht „um die recht baldige A dieſer 
paar Akten, die dem Gericht und der Brot 
in Thorn zur Verfügung eblieben find". 
würdig: Nun find es von den „vielen hundert Zentnern paar 
Akten, die noch übrig geblieben find! O, dieſe Akemnat 
beim „Daiennik“ — aber leine Angſt — der ⸗Handſchuh wird auf» 
genommen... 

Auch die Verhaftung des Herrn Dr. v. Behrens 
wegen „ſtaatsfeindlicher Umtriebe wird kein Beweis werden, 
denn deswegen ift Herr v. Behrens gar nicht verhaftet wor⸗ 
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Blutrauſch. 


Eine Liebesgeſchichte aus dem roten Rußland. 


Von Gertrud von Brockdorff. 

(53. Fortſetzung.) g (Nachdruck verboten.) 
10 drehte ihm das Geſicht zu und fragte mit bleichen, 
pöttiſch verzogenen Lippen: . \ 

„Freut es Dich nicht, Sergej Alexandrowitſch? Freut 
es Dich nicht, Lydia Pawlowna ihre Wohltaten heimgezahlt 
zu haben?“ ö 

„Lydia Pawlowna iſt tot,“ lune Suwalkoff dumpf. 

Marja Petrownas Geſtalt zu te in die Höhe. 

5 „Tot? — Weil Ihr fie gemordet habt! — Geſtehe es, 
aß Ihr ſie gemordet habt!“ 

„Wir haben ſie nicht gemordet. Wir fanden Lydia 
Pawlowna tot, als wir ihr Zimmer durchſuchten.“ 

Marja Petrowna brach in ein leiſes, herzzerreißendes 


Schluchzen 555 — Ihr! Wie ich Euch haſſe! Wie ich 


Euch verachte 15 ö 7 . 
„Marja Petrowna!“ flehte Suwalkoff mit zerriſſener 
„Ein Ver⸗ 


Stimme. 4 
„Komm mir nicht nahe!” ſchrie fie auf. 
räter biſt Du — ein Verräter!“ . 

Vom Gang her kam Stimmenlärm. 

„Feuer! Feuer!“ 

Die Gräfin Orloff lächelte ſpöttiſch und betrachtete 
angelegentlich den Strick, den der Mann von der Roten 
Garde um ihre gefalteten Hände geſchlungen hatte. 

„Feuer! Feuer!“ 

Durch die geöffnete Tür des Ganges quollen dicke 
Rauchſchwaden. Ein ſcharfer, beißender Qualm erfüllte 
das kleine Gemach. — Die Männer ſtürzten herein und 
reckten drohend geballte Fäuſte gegen die kahlen Wände. 

„Alles war e Das ganze Neſt leer! Das 

2 


Hinterhaus in Flamme 


durch den P 


Voſener Tageblatt. 


den, wie wir dem Blatt verraten können. Er iſt verhaftet wor⸗ 
den, weil er noch aus feiner Lodzer Zeit, da er bei der 
Zeitung war, wegen Preßvergehen eine Strafe zu 
verbüßen hat, die zwei Monate dauert. Alſo auch hier kein 
Anhaltepunkt. Herzliches Beileid! 
Doch der „Dziennik“ hat feit ert Fab Beweiſe“ 
in der Taſche, wie er wiederholt der ſtaunenden Mitwelt verkündet 
hat. Aus unbekannten Motiven unterläßt er es, 
dieſem verhaßten Deutſchtumsbund den Garaus 
zumachen. Warum tuſt Du das nicht, lieber „Dzien⸗ 
nik“, wenn Du fo viele Beweſſe haft? Warum N Du 
nicht heraus mit Deinen Beweiſen? Du machſt Dich 
ſelber des Hochverrats mitſchuldig, wenn Du das 
nicht ſchleunigſt beſorgſt. Oder find dieſe „Beweiſe“ etwa 
nur Hirngeſpinſte Deiner jo fabelhaft ſchönen Phantaſie? 

* 

Schlotternde Angſt hatte dieſes Blatt gefaßt. Darum der 
Hilferuf nach den r noch geblieben find“. 
Und nun — Hurra — fiel der Stein vom Herzen. Alle 
Atemnot iſt weg. Wir leſen in dem Blatt: 

„Bor dem Bromberger Gericht Hand heute der verantwortliche 
Redakteur des „Dziennik Poznasski“ wegen Beleidigung des 
Deutſchtumsbundes. Privattläger waren die Abgg. Nan mann 
und Graebe. Um 9 uhr begann bie Verhandlung. Der Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Dr. Typrowicz ſtellte zu Beginn den 
Antrag auf Vernehmung weiterer Zeugen, um den Wahrheits⸗ 
beweis anzutreten. Den Antrag lehnte das Gericht ab. 
Die Verhandlung wurde fortgeführt. Der Vertreter der Privat⸗ 
Häger (bie Kläger waren nicht auweſend) trat in einem ausführ⸗ 
lichen Vortrag gegen den „Dziennik“ auf und ſtellte den Antrag, 
den verantwortlichen Redakteur auf Grund der 88 185 und 186 
zu verurteilen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Tyvrowicz, 
beleuchtete in ſeiner Anſprache die Aufgabe der polniſchen 
reſſe, und die Aufgabe des „Dziennik Pozn.“ im beſonderen, 
als die Tribüne der öffentlichen Meinung, die den Abwehr ⸗ 
kampf gegen die ſtaats feindlichen Ver ſuche der 
Deutſchen (!) zu führen hat. Das Gericht zog ſich zur 
Beratung zurück und erklärte am Ende, daß die Klage der Privat. 
kläger abzuweiſen ſei. Der beklagte „Dziennik Pozu.“ werde 
freigeſprochen. Die Begründung lautet: „Der Deutſch⸗ 
tumsbund als Privatkläger hat keine rechtlichen Gründe, gegen den 
„Dziennik Pozn.“ zu klagen. Das Gericht ſteht auf dem Stand. 
punkt, daß der Artikel des „Dziennik: „Die Deutſchen in Polen“ 
aus politiſchen Motiven geſchrieben iſt und daß er die 
Politik der Kläger kritifiert. In dem Artikel kann dae Ge⸗ 
richt keine Beleidigung der Pripatkläger entdecken. Ange⸗ 
nommen wird, daß der Artikel andererſeits nicht geeignet war, 
die beiben Kläger, Abgg. Naumann und Graebe, in den Augen der 
deutſchen Volksgenoſſen herabzuſetzen. Von anderem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus betrachtet, ſtellt das Gericht feit, daß der „Dziennik“ 
in feinen Betrachtungen über den „Deutſchtumsbund' in Polen 
nur die Regierung darauf aufmerkſam gemacht habe, daß die Ar- 
beit des Deutſchtumsbundes für Polen ſchädlich ſei. Das war 
ſeine Pflicht. Aus dieſen Gründen ſpricht das Gericht den Ange⸗ 
klagten frei.“ 


— — * Au 
Das Weitere iſt nun noch abzuwarten. 


Ueber die Reife Briands nach London. 


Die amtlichen Dementis der „Havasagentur“, daß Painlene 
von der engliſchen Regierung keine Einladung erhielt, nach Lon⸗ 
don zu kommen, werden in Pariſer politiſchen Kreiſen dahin aus⸗ 
gelegt, daß es ſich nur um die Aufgabe der erſten Abſicht handle, 


ea an 38 


dach Sünden e Ra RN \ 

TEN I ea Briand in einer Unterredung mit 
Chamberlain e engliſche Regierung zur Fortſetzung jener 
Politik geneigt machen will, wie ſie von Briand und Lloyd George 
922 in Cannes inauguriert wurde. (Damals: Behandlung der 
ggg ohne Rückſichtnahme auf die polniſchen Grenzen. 

ei . 

Zu dieſer Nachricht fügt die „Warſzawianka“ noch 
hinzu, daß man mit großer Vorſicht die Mitteilungen des „Neu⸗ 
vork Harald“ aufnehmen müſſe, nach denen Briand mit einer 
Mitarbeit der deutſchen Delegierten in den engliſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen eniverſtanden ſei. Die Zulaſſung deutſcher Dele⸗ 
gierten zu dieſer Verhandlung follte erſt dann möglich ſein, wenn 
Frankreich und England die grundſätzlichen Richtlinien eines 
Garantiepaktes feſtgeſetzt hätten. 

Zur Unterredung des ee Botſchafters auf dem 
Londoner Poſten — Fleurian — wird noch folgendes veröffent⸗ 
licht: Eine halbamtliche Notiz, die im Anf 55 an dieſe Unter⸗ 
redung vom Außenminiſterium ausgegeben wurde, beſagt, daß die 
von Herriot mit der Londoner Regierung angeknüpften Verhand⸗ 


Sie brüllten es Suwalkoff ins Geſicht, als ob ſie ihn 
für taub hielten. Drängten ihn mit aufgehobenen Armen 
in eine Ecke - 

Einen Augenblick 


— 


Ecke. 

Er ſtand dort bleich und aufrecht. . 
dachte er daran, ſich zu wehren. Dann fiel ihm ein, daß 
er ja keine Waffe bei ſich trug. Und wenn er eine bei ſich 
getragen hätte, was vermochte die Waffe eines einzelnen 

egen die fihermacht? Höchſtens eine Kugel in die eigene 

Schlafe Eine Kugel vor den Augen Marja Petrownas. 
Marja Petrowna ſtand noch immer ſteif und ſtarr wie 
eine Statue. Sie ſah ihn nicht an. 

Der Mann in Leder trat auf fie zu und flüfterte ihr 
eine Frage ins Ohr. Sie ſchüttelte mit einer Bewegung 
des Abſcheues den Kopf, 

Der Mann wandte ſich zu Sergej Alexandrowitſch. 

„Du haft uns einen böſen Weg geführt, mein Brüder⸗ 
chen. Ein ſchlechtes Geſchäft für Dſerſhinski. Dſerſhinski 
liebt keine ſchlechten Geſchäfte. Dſerſhinski liebt es nicht, 
Leute um ſich zu haben, die mit Hochverrätern im Bunde 
ſtehen. Ich muß Dich verhaften, mein Brüderchen!“ 

„Verhaften? — Mich verhaften?“ 

„Dſerſhinski will es, mein Brüderchen. Wenn das 
Neſt leer ift, hält man ſich an den Jäger. Das iſt Brauch 


bei uns.“ 
„Ich bin Mitglied der „Außerordentlichen Kommiſ⸗ 


ton” PR f 
5 „Wir haben vor einer Woche vierzehn Mitglieder der 
„Außerordentlichen Kommiſſton“ erſchoſſen. (ie Fare 
weniger Verdächtige darunter als Du. Oder willſt. Du es 
leugnen, mit den Bollonskis konſpiriert zu haben? Das 
Leugnen wird Dir nichts 2 mein Brüderchen! — — 
eda! Vorwärts! Wir haben viel Zeit verloren. Vier 
Mann nehmen den Gefangenen in ihre Mitte! Je zwei 
Mann die beiden Frauen. Ruhig, mein Täubchen! Man 
wird Euch ftill machen, ehe ihr's Euch verſeht“. — 
Suwaltoff ſah wie durch einen Schleier, daß Marja 
Petrowna dem Soldaten ihre Hände zur Feſſelung hin⸗ 
hielt. 
mengepreßten Lippen. 


reichung von 


Sie ſtand bleich und ruhig, mit ſchmerzhaft zuſam⸗ La 


Beilage zu Nr. 98. 


lungen über die Sicherheitsfrage und die Fra interalliierten 
Schulden von Briand wieder fo Wide a daß De N 
Fleurian zu dem Zwecke in Paris weile, um neue Inſtruktionen 
von Briand einzuholen. Briand ſei vollkommen im Einverſtänd . 
nis mit ſeinen Vorgängern über die Frage der Sicherheiten und 
über die e n u des Berichts der interalliierten Militär. 
kontroll⸗Kommiſ ion und des interalliierten Militärkomitees von 
Verſailles. Mitteilung an Deutſchland, welche Maßnahmen es 
ergreifen müſſe, um die Entwaffnungsbeſtimmungen des Ver⸗ 
failler Vertrages auszuführen, Räumung der Kölner Zone erſt nach 
vollſtändiger N der Entwaffnungsbeſtimmungen, Aufrecht⸗ 
erhaltung des Genfer Protokolls hinſichtlich der friedlichen Regelung 
6 5 * ſchließlich Organiſation des 
ntrollre es Völkerbundes über den Stand d } 
Doulſchlands, id der Entwaffnung j 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 28. April. 


Jahresfeier der evangeliſchen i 
0 der a * 


Der Verein der evangeliſchen Frauenhilfe der Chriſtus⸗ 


einer Wee der Erſchienenen. Die Vorſitzende, Ba uper⸗ 
ür das von 


ihrem Gatten br die dem Verein gewidmete treue Fürſorge und 
erfolgreiche Ar 


Schluß der ſchön verlaufenen Feier bildete eine Andacht des 


ſchaftsminiſter übernommen, der eine ganze Reihe von Prei; 
fen in Geftalt von Geldprämien, Anerkennungsdiplomen, 
goldenen, filbernen Medaillen und dergl. ausgeſetzt hat. Zuge ⸗ 
ſichert wurden auch wertvolle Andenken von der Großpolniſchen 


Landwirtſchaftskammer, vom Magiſtrat der Stadt Poſen und vom N 
Ausſtellungskomitee. Die Ausſtellung findet auf dem Gelände \ 


des Städtiſchen Schlachthofes ſtatt, und wird aus 


Gründen, die vom Ausſtellungskomitee unabhängig ſind, nur 


3 Tage dauern, d. h. vom 8. bis 5. Mai einſchl. Die Eröff⸗ 


nung, die ein Delegierter des Landwirtſchaftsminiſteriums voll⸗ 
ziehen wird, erfolgt am 3. Mai um 12 Uhr mittags unmittelbar 1 
nach Eröffnung der Meſſe. Die Ausſtellung ſoll gewiſſermaßen RR 
Zeugnis ablegen von der Reife der polniſchen Landwirtſchaft und 
zeigen, ob Polen wirklich ein Agrarland iſt und auf dieſem Ge⸗ 
biete mit dem Auslande in den Wettbewerb zu treten vermag. das 
Komitee erwartet denn auch zahlreichſte Beteiligung. An den drei 100 
Ausſtellungstagen wird eine Militärkapelle konzertieren. 


Es war das letzte, was er von ihr ſah. ui 
Et fühlte ſich vorwärtsgeſtoßen, trat irgendwo in eine 
leuchtende Helligkeit, unter einen Streifen lauſtrahlenden 
Himmels, der ſich wie ein ſeidiges Zelt zwiſchen verwahr⸗ 
loſten Giebeln ſpannte, wurde in die Dunkelheit des war⸗ 
tenden Wagens gedrängt, hörte das Geräuſch einer Tür, 
die ſich hinter ihm ſchloß und jeden Schimmer von Licht 
mit ſich fortnahm, Hr das Raſſeln und Schüttern des 
Wagens, der ihn mit ſich fortführte — irgend einem unbe- 
kannten Schickfal entgegen. Die ſtarke, ſchüttelnde Be 
wegung tat ihm wohl. Er war zu betäubt, um denken u 
können. Ein dumpfer Druck lag auf ſeinem Gehirn wie 
ein eiſernes Band, das ſeine Stirn einengte. e 
Bilder kamen. l 
Lydia Pawlowna mit dem filbernen Kruziftr in den 
gefaltenen Händen. Die junge Märtyrerin, die über die 
zerbrochenen Blumen in ihrem Rahmen zu lächeln, ſchien. 
Marja Petrowna in Alexander Gregorowitſch! Armen. 
Marja Petrowna mit 9 Händen. Dſerſhinski mit 
ſeinem grauſamen Bäche n um die dünnen Lippen. Irma 
Jenrichowna — — 0 85 AN 
Irma Jenrichowna würde Fürſprache bei Dſerſhinski 
einlegen, wenn ſie 5 9 a 15 . 
Wenn ſie es erfuhr! — Die junge Frau fie ihm ein, 
die ihn bei ſeinem erſten Beſuche in der Naben um Ge⸗ 
wißheit über das Schickſal ihres Mannes angefleht hatte. 
Sie hatte dieſe Gewißheit niemals erhalten. 
Wer außer Dferſhinski, in deſſen Händen alle ge⸗ 
1 ee um 8 fenen e vermochte über 
ie Namen der in den Gefängniſſen 
kunft zu erteilen? griffen Schmachtenden Aus⸗ 


Und wenn es % Ina gor; i 
e laſſen: Dſerſhinski gefiel, den Frager im Un⸗ 


Es gefiel ihm immer. Er wußte daß 10 8 
Furcht ſchaffte. Und er baute auf bie Fung 


Suwalkoſfs Lippen verz mem f | 
en is Lippen verzogen ſich zu einem ſchwachen 


d 


Neue Liquidierungen. 
Zur Liquidierung beſtimmt ſind laut „Monitor Polski“ Nr. 92 
bis 94 folgende Liegenſchaften: 


Rentenanſiedlung Satalice 
Nr. 26, Kr. Poſen⸗Oſt, Beſ. Heinrich Oberſchmidt; Grundſtück in 
Jutroſchin, Kr. Rawitſch, Beſ. Heinrich Roſt; das Grundſtück 


„Eleonorenſtift“ in Pogorzela, Kr. Koſchmin, Beſ. Vater⸗ 


ländiſcher Frauenverein für den Kreis Koſch⸗ 
min; Grundſtück mit Villa in Czarnikau, gleichen Kreiſes, 
Beſ. Otto von Ulmenſtein; Grundftüd in Strelno, gleichen 
Kreiſes, Beſ. ⸗Vaterländiſcher Frauenverein“ in 
Strelno; Grundſtück in Bojanowo, Kr. Rawitſch, Beſ. 
Richard Laske; Grundſtück in Kobylin, Kr. Krotoſchin, Beſ. 
Richard Seehaſe; Grundſtück in Koſten, gleichen Kreiſes, Le. 


die Firma Moritz Glaß, G. m. b. H. in Koſten; Rentenanſiedlung 


in Wiktorowo, Kr. Wirſitz, Beſ. Wilhelm Menzer; Renten⸗ 
anſiedlung Maniewo Nr. 2, Kr. Obornik, we Heinrich Feld⸗ 
kamp; Rentenanſiedlung Braezno Nr. 40, Kr. Schwetz, Beſ. 
Ludwig Beißner; Rentenanſiedlung Eu bowo, Kr. Gneſen, Beſ. 
Ernſt Klenke; Rentenanſiedlung Lopiennica Nr. 48, Kr. 
Wongrowitz, Beſ. Wilhelm Brinkmann; Rentenanfieblung 
Lowin Nr. 6, Kr. Schwetz, Ve. Friedrich Kruſez Rentenanſied⸗ 
lung Kruſzka Nr. 18, Kr. Wirſitz, Beſ. Franz Fenske; Molkerei⸗ 
grundſtück in Bartſchin⸗Hof, Beſ. „Deutſche Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft E. G. m. b. H. in Vartſchin, Kr. Schubin“; Grund⸗ 
ſtück in Pogorzela, Kr. Koſchmin, Beſ. Dr. Richard Mugrauer. 


* Die nächſte Stadtv rordnetenſitzung findet morgen, 
Mittwoch, zu gewohnter Stunde ftatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen in der Hauptſache Wahlangelegenheiten, von denen die i 
Wahlen zum Vorſtande des Zoologiſchen Gartens, zur Vepu⸗ 
tation der ſtädtiſchen Umladeſtelle und zum Komitee des 
Ausbaues der Stadt erwähnt ſeien. Ferner ſollen folgende 
Punkte erörtert werden: 

Anſtellung der Beamten des ſtädtiſchen Poltzeiamtes; Auiftellung 
eines 6. Keſſels im Elektrizitätswerk; Einrichtung einer Trans⸗ 
formationsſtation für die Stromübernahme des früher Körtingſchen 
Elektrizitätswertes; Legung eines elektriſchen Kabels nach dem Aus⸗ 
lauf von Wilda zwecks Elektriſierung des Endteils von Wilda und 
Dembſen; Beſchließung von Nachtragskrediten für den Bau der 
en Meſſehalle und des Verwaltungshäuschens der Poſener Meſſe; 

mbau des Dachſtuhls des Gebäudes ul. Nowa 10 (fr. Neueftr., 
in Maler erkſtätten und drei Kaufangelegenheitn. 

x Mehr Selbſtſchutz des Publikums vor Taſchendieben! Die 
Kriminalpolizei wendet den jetzt anläßlich der Poſener Meſſe von 
außerhalb bereits zugereiſten Taſchendieben ihre ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit zu. Doch iſt es ihr ſehr erſchwert, dieſe Burſchen auf 
friſcher Tat zu ertappen, weil ſie meiſt zu mehreren und mit ver⸗ 
teilten Rollen beſonders auf der Straßenbahn arbeiten. Irgend⸗ 
wie im Verdacht ſtehende Perſonen, die dem Taſchendiebſtahl ob⸗ 
liegen, werden, ſofern ſie von außerhalb ſtammen, einfach dahin 
abgeſchoben, woher ſie gekommen ſind. Gleichwohl bleiben die Be⸗ 
mühungen der Polizei, die Taſchendiebſtähle auf ein Mindeſtmaß 
zu beſchränken, erfolglos, wenn das Publikum nicht ſelbſt auf ſich 
acht gibt, namentlich auf der Straßenbahn. Zur Warnung ſei 
mitgeteilt, daß auch geſtern vormittag wieder ein hieſiger F Lie 
ſchermeiſter aus St. Lazarus von Taſchendieben um 200 0 21. 
erleichtert wurde. Weiter wurde geſtern vormittag eine von 
Neutomiſchel hier eingetroffene Frau, als ſie beim Aus⸗ 
ſteigen aus dem Zuge ohnmächtig hingefallen war, um ihre Hands 
taſche mit 600 2 beraubt. 

s. Anderung der Zulagen für ſelbſtgezüchtete Remonten. Das 
Kriegsminiſterium hat die Zulagen für Pferde, die im eigenen 
Geſtüt geboren oder aufgezogen und im erſten Jahre nach der 
Geburt angekauft wurden, für Durchſchnitts⸗ oder ſchwerere Pferde 
auf 10 Prozent, für gute, ſehr gute oder hervorragend gute Pferde 
auf 20 Prozent des aufpreiſes feſtgeſetzt. Dieſe Zulagen werden 
jedoch nur auf Grund von Beuniſſen über Selbſtzucht und des 
amtlich beglaubigten Stammbuches gezahlt. 

s. Todesfall. Geſtorben iſt im 58. Lebensjahre der Sanitätsrat 
Dr. Maximilian Krauſe in Wollſtein. 

s. Neue Tabakfabrik. Das Tavaks monopol wird in den nächſten 
Tagen eine neue Tabak⸗ und Zigarrenfabrik in Koscian, Oberſchleſien 
in Betrieb ſetzen. 

s. Die Poſener Molkerei hat heute einen 6. Wagen und zwar 
für den Stadtteil Lazarus in Tätigkeit geſtellt. Ebenſoviele 6 Wagen 
hatte die Molkerei, als fie am 1. Oktober 1881 zum erſten Male die 
Zahl t ließ. Bis Ausbruch des Welukrieges ſteigerte ſich die 

a au 
1 x Der Ruderklub Neptun veranſtaltete Sonntag vormittag 
10 Uhr ſein Anrudern nach dem Eichwald. Trotz des ſchlechten 
Wetters war die Beteiligung der Neptuner recht groß; auch eine 
Anzahl Gäſte — Rd eingefunden, um ber 1 Auffahrt 
beiguwohnen. Um 7412 kamen die Boote, elf an der Zahl, wieder 
9 Wahrensbeſſen hatten einige Damen auch für das leibliche 
ohl in aufopfernder Weiſe geſorgt, und die durchnäßten Ruderer 
wurden mit warmen Geträn en berjor Der erſte Vorſitzende 
Woldemar Günter hielt eine Anſprache. deren noch mehrere im 
Verlaufe des Tages folgten. Alle Teilnehmer waren bis zum 
Be Abend in dem ſchönen, von Frühlingsgrün prangenden 
ootshausgarten zuſammen. 
x Als Wohnungsſchwindler erfolgreich betätigt hat ſich hier in 
letzter Zeit ein biecblätterigen $ Kleeblatt, zwei rüder 


Oper. 

Ein wahres Glück, daß Fräulein Ada Lencgewska am 
ergangenen Donnerstag⸗Abend für den Hilferuf „Ablöſung vor“ 
erreichbar war. Folgendes hatte ſich nämlich er der 
„Troubadour“ Aufführung abgeſpielt: Eine aus Warſchau 
hergereiſte Debutantin, Ada Horska mit Namen, wollte in der 
Rolle der Zigeunerin Azucena dem Poſener Opernpublikum ihre 
erſten muſikaliſch⸗dramatiſchen eg demonſtrieren. Ein 
Unternehmen, welches an Kläglichkeit der Ausführung nichts zu 
wünſchen übrig ließ. Es verlohnt ſich nicht, die künſtleriſche Dis⸗ 
qualifikation Deſer vorwitzigen Anfängerin in ihrer ganzen Arm⸗ 
ſeligkeit auszubreiten, geſagt ſei nur, daß für ſie die elemen⸗ 
tarſten Gebote des Rhythmus und der Tonformung böhmiſche 
Dörfer ſind, und ihre Stimme in der Erzählung und dem Duett 
mit Manrico den Gipfel der Führerloſigkeit erklomm. Die Zu⸗ 
hörer amüſierten ſich teils ob ſolcher ala tten Verſager, andere, 
wohl diejenigen, welche volle Eintrittspreiſe bezahlt hatten, murr⸗ 
ten dagegen. Herrn Kapellmeiſter Wojciechowski rann der 
Angſtſchweiß aus allen Poren, er war nahe datan, als die Debu⸗ 
tantin völlig 1 entgleiſen drohte, ien e Und Herr 
Ener (Man De par en 


ie in nur ae Verabfiletent). ſah man ſich hinter den 
0 doch veranlaßt, es des grauſamen Spiels genug ſein zu 
ſchleunigſt Fräulein Lenczewska heranzurufen. War 
ühmliche meets ng nötig? Hat ſich keine Inſtanz vor ⸗ 


lei 11 
der Unreife des Fräulein FR auf 
gorter, weniger tragiſcher gere 
Ait erer es dritten Akts. Der 


— ſich nebenſächliches 


g Kenntnis zu geben. Die af e en lee 


{ 


J T ee Tageblatt. >— 


Goslitzski, ein gewiſſer Arnold und ein Bewohner der 
Wierzbigcice (fr. Bitterſtr.). Alle vier arbeiteten Sn in Hand, 
92] indem fie Zeitungsanzeigen veröffentlichten, nach denen fie eine 
Wohnung preiswert zu vermieten hatten. Das edle Brüderpaar 
diente ale Zutreiber. Arnold, ein ehemaliger Beamter aus 
Sosnowitz, gab ſich als Hen Hanne aus und fertigte die neuen 
Mietsverträge aus, und der Hausbewohner erklärte den Wohnung⸗ 
ſuchenden, daß ſeine Wohnun demnächſt frei werde. Die Ver⸗ 
träge wurden mit Vorausgahlung der Miete auf ein Jahr, in 
einem Falle von 900 21, im andern von 800 21, abgeſchloſſen. Ein⸗ 
mal wurde auch ein Stall für 180 zt Miete vermietet. Die erſt⸗ 
genannten drei Schwindler befinden ſich hinter Schloß und Riegel. 


X Ju Brand geraten war geſtein abend gegen 9%, Uhr auf 


der Zeige (fr. Habs burgerſtr.) ein von einem Chauffeur Pflaum 
geſteuertes Militärmotorrad aus unbekanntem Grunde. Der 
Chauffeur ſchwebte in großer Gefahr da ſeine Kleidung bereits in 
Brand geraten war. Schließlich gelang es Hinzueilenden beherzten 
Leuten, den Brand zu löſchen. Pflaum der erhebliche Brandwunden 
davongetragen hatte. wurde einem Krankenhauſe zugeführt. Die 
Feuerwehr war ebenfalls zur Hilſeleiſtung gerufen worden, brauchte 
aber nicht in Tatigkeit zu treten. 

X Zu einer Gasvergiftung wurde heut vormittag die Feuer⸗ 
wehr nach der ul. Gen. Koſinskiego 14 (fr. Blücherſtr.) gerufen, 
der eine Frau Marja Rada k zum Opfer gefallen war. Sie wurde 
noch lebend dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. Worauf die Ver⸗ 
giftung zurückzuführen iſt, hat ſich noch nicht ermitteln laſſen. 

x Fundſachen uſw. Geſtern wurde auf der ul. Dabrowskiego 
(fr. Große Berliner Str.) ein Portemonnaie mit 6,20 27 Inhalt 
gefunden. Der rechtmäßige 5 kann ſich im 7. Boligeie |, 
rebier oder im Bureau für Fundſachen melden. — In Winiartz 
iſt geſtern ein weiß⸗braunes Kalb, auf dem Rücken mit dem Buch⸗ 
ſtaben K zugelaufen und beim Eigentümer Joſef Tritt a der 
ul. Woscianski 8 eingeſtellt worden, wo es vom rechtmäßigen 
Eigentümer wieder in Empfang genommen werden kann. 
X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus der Turnhalle des 
Mareinkowski⸗Gymnaſiums drei Qußbälle im Werte von 80 2k; 
einer Frau, die ſich in der Nähe der St. Martinkirche vor einem 
Verkaufsſtande von Glückspaketen aufgeſtellt hatte, der Betrag von 
50 21; heute nacht aus einer Gärtnerei in Lawica für 1 zi 
Pflanzen; aus dem Haufe sw., Wojciech 30 (fr. St. nt 
ein Fahrrad, Marke „Lohmeyer“, mit der Nr. 201 404 age 
mit ſchwarzen Felgen und Schläuchen im Werte von 40 2}; aus 
einem Bureau der ul. Wielka 21 (fr. Breite Str.) 10 Flaſchen 
Champagner und 80 x} bares Geld; aus einer Wohnung ul. Zielona 
(fr. Grüne Str.) ein Damenmantel, 2 Bluſen, 3 Paar Damen⸗ 
ſchuhe, 1½ Meter weißer Stoff im Geſamtwerte von 300-850 21. 
s. Vom Wetter. Heute, Dienstag, früh waren nur 3 Grad 
Wärme und Nebel, 


— nn 
Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Mittwoch, den 29. 4: 1 Chor Wilda: 8 Uhr Übungs⸗ 


Mittw den 29 4.: 602 Sele er Männer: U 
Er 7 Hbe 8 * ee über die 
ee er Pf ug” ‚9 Uhr Bibel⸗ 
eſprechung. 
e den 30. 4. : Sang „Verein Stolze ⸗Schrey: 
bis 8 Uhr abends im Below» 
Anaheſchen Lyzeum Kurſe für An⸗ 


fänger und For ges rittene. 
Donnerstag, den 90. 4.: Evang. Verein junget Männer: 8 Uhr] ten. 
Donnerstag den 30. 4. Mn nr abends 844 Uhr. 
on E „ 4.: Verein er: 
> Kbungeftunde, * Vereins haus. Aus. weit 


um 


Freitag, den 1. 5 h Pere, junger Männer: 
Um 


Sonnabend, den 2. .: Evang. Verein junger Männer: 
9 Uhr 8 10 
Der „Kaufmänniſche Verein zu Poſen“ veranſtaltet anläß⸗ 
lich der Meſſe am Montag, dem 4. Mai, in ſeinen Klubräumen, 
Grobla 25, einen Gefellf aftsabend, zu welchem die 8 
men eingeladen ſind. Beginn 8 Uhr mit 
Vorträgen, an . Tang. In den auswärtigen Tage 
gen iſt dieſe Veranſtaltung wandt gegeben worden. 
a * Verein Dealer er ie Gef 
weitiger etzu un 
LITT I em ge Fe ft 


1 ũ n g⸗ 
m AR 5, a Si Keen 


Kaufleute mit ihren 


ſtunde ausnahmswe 


chlagen, m 
Scene falsche, 8 


eines Zuges eingeſchlichen u die A von —— feft 
einen. Bush, ® aus man fie gewaltſam g et hatte, 
wurde Str. natürlich feſtgenommen. Bei ſeiner Vernehmung 
—— er den Taubſtummen, ſo 22 man vorläufig über die 

otive feines Gebarens noch nicht klar iſt. Man = es aber 
nicht für ausgeſchloſſen, daß Skr. das ſeltſame Verſteck gewählt 


aus, aber das Rezitatid ‚am beg 8 entftand eine uinutene 


lange Pauſe, die nlich ausnahm. Weitere Miß⸗ 
A dan jedoch aus. Fräulein Lencgzewska ent⸗ 


digte durch beſonders kernige Kantilenen. Ihre Stimme er⸗ 
11 17 der Höhe 17 — eine Üppigkeit, die der muſikaliſchen Dar⸗ 
tellung einen glänzenden An verlieh. Fräulein Mary ⸗ 
nowicz jtattete als Leonore ihre Arien mit edlen Bügen 921 
agen un 


doch es gab Stellen, die ihrem Stimmumfang zu 
ine unge⸗ 


mit einem gewiſſen Zwang herausgepreßt wurden. 
chmälerte Freude mußte man wieder an dem Grafen Luna des 
ern Romeſko haben. Im Lauf der Spielzeit hat fein 

riton ſich ee der Schönheit des Klanges hervorragend 
entwickelt. Es gab D welche künſtleriſch hochllaſſi⸗ 
fiziert waren. Die Arie im Kloſter 5 „Ihres Auges himmliſch 
Strahlen“ z. B. war mit dem „Dolce“ durchdrungen, das dem 
Weſen der Verdiſchen Melodik als eigenartiger Reiz anhaftet. 
Herr Wolisski war ein Troubadour, der wußte, wie man 
einen mit Reichtum der Poeſie ausgeſtatteten Geſang als Ge⸗ 
fühlserreger zu behandeln hat. 


Am 21. April ſtellte ſich ein hoher Baß in Geſtalt des Herrn 
H. Zathey in gr ſtark 3 en „Hoffmanns Erzäh⸗ 
lungen“ vor. Sein Spie nic mancherlei intereſſante Der 
tails und bewies, daß der Kin er mit den er a 
der Charakteriſtik des Coppelius, Dapertutto und 
b den drei Rollen einen rea⸗ 
liſtiſchen Unterton, welcher trefflich als erklärender Faktor in die 
e paßte. Die Stimme hat angenehme Färbung, iſt 
diſzipliniert und befähigt zu 58 5 altiger 1 fie den 
Modellerung 8 Zu bedauern war, daß d Sat au die blen⸗ 
dende „Spiegelarie“ im dritten Bild, — der = geſamtes 
Können einen Strahlenkranz hätte bilden können, zicht leiſtete. 
Ihre Wiedergabe wäre er fan gewinnbringender geweſen wie 
das öde, aus dem . allende Couplet des Dieners Franz 
* Is Varieténummer beſſer eignet un 
ſuchern wohl auch ae wurde. 
Alfred Loake. 


auf vertrautem Fuße ſteht. 


im vierten Bild, das 
deshalb von mehreren 


unſeren Ve 
n- wer ohne Gewähr Ey 1 


18 Sppothet. — arenen angenommen hat, kein 
chträgliche Aufwert 


hatte, um vielleicht m / ⁊ /// Gelegenfeit zu finben, einen Eifenbahnbiehitah u finden, einen Eifenbahndiebifahl 
zu . oder Fahrgäſte zu überfallen. 

* Gulm, 27. April. Der F Szezy⸗ 
ielski ging mit mehreren Bekannten zur Parove, die zum 
weg ut Grubno gehört und von der Fribbe durchſtrömt wird, 

iſchreuſen n Auf dem Heimweg begegnete ihnen 
en eldhüter des 81 Jan Jofremcow⸗Sarnecki, dem Reuſen 
geſtohlen waren. ı er die Täter vor ſich glaubte, jo fragte er 
nach deren 5 Darüber gerieten ſie in Wortwechſel. 
der in Tätlichkeiten ausartete. Hierbei hat, laut „Culm. Ztg.“, der 
Feldhüter einen Schuß auf Sz. abgegeben. Sz. brach getroffen 
zuſammen. it einem Wagen aus Grubno wurde der ſchwer 
Verwundete nach dem Kreiskrantenhauſe geſchafft, wo dann der 
Chefarzt das Geſchoß durch eine Operation entfernte, doch iſt er, 
Sz., feiner Verwundung erlegen. Die Arbeiterfrau 
Ciſiewe ka, Thorner Str. Nr. 16, ließ ihr. bier Jahre 
altes Töchterchen in der verſchloſſenen Wohnung allein 
zurück. Als ſie zurückkehrte, fand ſie ihr Kind, das dem Feuer⸗ 
herde mit den Kleidern zu nahe gekommen war, ber lebendi⸗ 
gem Leibe verbrannt vor. 

Inowroclaw, 23. April. In der Nacht zum Mittwoch ver⸗ 
ſuchten drei junge Burſchen ſich durch Einbruch Eingang in 
den Fleiſcherladen von Fapka an der ul. Wazowa zu verſchaffen. 
Eine war bereits hinter der Jalouſie verſchwunden und gerade 
im Begriff, die Eingangstür mit einem Nachſchlüſſel zu öffnen, 
als ein Poliziſt auf der Bildfläche erſchien und ihn feſtnahm. 
Den beiden anderen gelang es, zu entkommen. 

e. Koſchmin, 26. April. Auf dem Rykowskiſchen Ber 
ſitztum brannte am 19. d. Mts. ein Viehſtall nieder. 

8. Krotoſchin, 26. April. Sein 60 fähriges Berufsjubt⸗ 

äum feierte dieſen Tage der Trjähtige Or ganiſt Franeiſzek 

Fucha et in O ſt ro wo. Er erfreut ſich noch guter Geſund⸗ 
ir und tut feinen Dienſt in beſter zeiſe. Seinen jetzigen Poſten 
at er ſchon 42 Jahre inne. 

8. Liſſa, 26. April. Am 11. d. Mts., wurde, wie der „Dziennik“ 
berichtet, auf dem hieſigen Zollamt am Bahnhof ein Ein ⸗ 
bruch verübt. Das eiſerne Geldſpind wurde geſprengt, und es 
wurden daraus 620 21 und verſchiedene goldene und ſilberne Mün⸗ 

en uſw. geſtohlen. Die Einbrecher haben mit Gummiſchuhen und 
andſchuhen bekleidet, gearbeitet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

„ Lodz, 23. April. Auf der Stauon Wolgork zwiſchen Pelrikau 
und Koluſzki. iſt ein ſchweres Verbrechen verübt worden. 7 
Stattonsbeamte Shruſtowek, der gleichzeitig Kaſſiexrer war, wurde 
Kaſſenraum erſchlagen aufgefunden. Der Räuber batte 
nach Ermordung des Namen die Kaſſe ausgeraubt, in der ſich abet 
nur 150 3 Dann vernagelte der Mörder von innen 
die Tür des Kaſſenraumes, um die Entdeckung des Verbrecheng zu 


erſchweren. 
Aus dem Herichtsſaal. 


Thorn, 27. April. Die beiden Angekla — iöitiewicz 
und Kreu die den Überfall auf iſenbahn⸗ 
ſt ation O ichau . haben, wurden, 5 je 5 Jahren 

uchthaus und Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

0 tliche anderen Angeflagien, auch der Chauffeur, wurden freie 
geſprochen. Die Verurteilten haben gegen das Urteil Reviſion ein⸗ 
ele 
« % Thorn, 26. April. Wegen Betrugs hatte ſich der Tiſch⸗ 
r 7 re vor der Strafkammer zu verantwor⸗ 
hatte in den Jahren 1922 und 1923 Beſtellungen auf 
Möbelftüde angenommen und ſich dieſe noch vor der Lieferung 
bezahlen laſſen. Bei 2 Zee verlangte er dann aber eine 
ere Summe, als lten hatte. So beſtellte 
ein ein bett eine Kredeng und ee 100 Mark dafür; aber bei 
der Lieferung ſollte er noch 000 Mark zahlen. begründete 
er Forderung im Zuſammenhang mit dem ſtändigen Fallen der 
aluta. Er wurde zu vier Monaten und einer Woche 
Gefängnis verurteilt. 


Brieſtaſten d der Schriſtleitung. 


1 8 Bezugsquutung auentgeltlich, 

EB tee Fretmarke zur 
XI beizulegen. 

Sprechſtunden der rec nur werktäglich von 12—114 Uhr. 


A. J. in Schr. re Anfrage muß jo lange 
bleiben, bis Sie die 75 — Se Eee Ariefta 


Bedingungen erfüllt 
05 1. O. . kr Gläubiger hat, da er die Rückzahlun 


Austhnftt werden 


ns angegebenen 


ehr 


auf na ertung. 2. Siehe unter 2. 3. Falls = 
Gläubiger die Einwilligung zur Löſchung der Hypothek nicht er⸗ 
teilt, müſſen Sie gegen ihn die gerichtliche Klage anſtrengen. 

— e.. — —F—ꝑ ————— ˖—˖r¾ 


Radiotalender. 


nen] Aunb’untprogramm für Mittwoch, den 29. April. 
Berlin, 505 Meter. — * — richten. Nachm. 4.306 Uhr 
Unterholtungemufit. Abends tener Lieder. 
5 775 u, 418 1 n 8.80 „Der Strom“, Drama in 
rei Aufzügen von 
Hamb = 805 Meter. Abends 8 Uhr: Das deutſche Lied. 
Leipzig, 454 Meter. Nachm. 430-6 Uhr Märchennachmittag 
ür Kinder. Abends 8.15 Uhr „Das Paradies und die Peri“ von 
} mann 
München, 485 Meter. Abends 8—9.80 Schubert⸗Abend. 
Buürich, 515 Meter. Abends ni Großes Orchefterfongert. 
Wien, 530 Meter. Abends 8.30 Kammermuftk⸗Abend. 
Nundfunkprogramm für Donnerstag, den 30. April. 
Berlin, 505 Meter. Vorm. Nachrichten. Nachm. 4,808 Uhr 
Se N 720 Uhr Oratorien⸗Sendung „Die 
un von ahdn 
Lande 470 Meter. Abends 8,30—0,90 Uhr Übertragung 


von Caſſel: 80 ederabend. 
nein 468 Meter. Abends 8—9 Uhr Arien» und Duette⸗ 


Abends 8—9,80 Uhr Konzert. 
r Strauß ⸗Abend. 
— 


eh unchen, 485 Meter. 
Zürich, 515 Meter. Abends 8,15 
=. 580 Meer — — u 


Bestellungen 


für den Monat Mai . 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 
Geschäftsstelle in Posen, 


Zwierzy niecka 6 
nach jederzeit 
angenomm n. 


2 
„Posener Tageblatt“ 


unbeantwortet 


—+ Polener Tageblatt. +— 
sinrje der Pojener Förze. 


Handel, Sinanzweien, Wirtſchaft, Boͤrſen. e e ene, e ar a0 


. s prog Eifin zborowe Ziemitwa Stred. 7.00 7.10 6.90—6.95 
hr g Wirtſchaft E 5% Porvezia konwerſyilna —.— 0.47 7 
5 ußenha } litan erbrauchsſteuern % Pot. Role e 0.85 
e RETU Mari Dial Saheze 1a Ya Error: Fe ee 15 
genolugigen aiviiggen beiden Länbern, die zur dne der] hoben von ausländiſchem Wein in Fäſſern 2 Lit je Liter, eben Kwilecki, Botockt! Ska. l.—VIII. Em. 5.00 3 
900 njeiiigen a e geführt haben, beſonderes Inter-] joviel je Literflaſche, je % Literflaſche 1,50 Lit. je 4 Literflaſche] Yant Boznansti —I. Em. . RR 0.50 
n Sowohl die Einfuhr Polens aus Ungarn als auch die! Lit, je 4 Literflaſche 0,50 Lit. Für Schaumwein betragen die [Dank Przemystowcow .. Em. 7.75 7.75 
Z , len (Branntwein, | © AR Bi e re 10m 
A 8 5 olen hatte im Jahre 2 it je Grad, n ausländif Spritfabrikaten ranntwein, ? Be ! 
einen Werd von 6.817 000 z1, 1083 belief fie ch auf 6506 Joh , un Litöre, Mognat, Rum uſw.) ohn Nich auf die Gtäcte 20 dil Kol Bent Handl, Beg LiX 8.90 Br 
1 24 auf 13 970 000 23, während der Wert der Ausfuhr Polens nach je Liter bzw. je nach dem Inhalt der Flaſchen 15, 10 oder 5 Dit | Pozn. Ban Ziemian 1. V. Em. ; 
5 ee, zu 000 21 3 28 637 000 21 1 5 Von (durch Banderole). Von = Sonderſteuer zugunſten des Staats⸗ (exll. Kup.) 3.00 FE 
Barn ngarn * 5 + 82 920 Jahre 1924 eingeführten! monopols ift bei dieſen Fabrikaten abgeſehen worden. Auch wurde] Induſtrieattien 
Pie nf ehen an 1. Stelle Getreide und Mehl . W. von 2840 000 al, die Sonderakziſe auf Fruchtweinſprit aufgehoben. Die Ver⸗ Arcona l. V. Em... „ 220 Ne 
1 8 1 3 I 1 er re = Ei bon ie * k e eh und die Verkaufspreiſe für Tee find wie folgt feſt⸗] R. Barcikowsk 1.—VII. Em exkl. Kup. 0.80 . 
e i. W. von 898 000 21, Metallerzeugniſſe i. W. geſetzt worden: -V. em. — 855 
8¹ 2 Browar Krotoſzyaski 1... Em 2.00 
1300 1 ip 1 San 121 Bing 1. a" im Ofen geeer e  — mäle Mertens |dermaemauken Vi. na; 90 &7 
Spitze Lrennmaterial (Kohle, Koks, Briketts) 1 9710000 ,] 1. Sorte Päckchen bis 400 Gr. Lit 2.— frei San eee 5 re 
ierauf folgen Textilwaren (Woll» und Halbwollgewebe, Gardinen, Päcchen bis 200 Gr. Lit 1 un 8 one Stör 1.—[V. Em. dene | 
orhänge, Kunſtſeide, Baumwollgarne) mit 2 119 000 2}, Naphtha⸗ waren die 100 Br. 2it 0,80 rei Herzfeld Bittorvis LI. Em. . 425 * 
. mit 2 056 000, Metalle und waren (Zink, Blei, Röhren, 2 en bis 50 Gr. Lit 10 Lil K 7. Jabrwta prgeho. giemn. L-V. N25 
5 Eiſen uſw.) mit 1778 000 21. Der polniſche 2. Sorte 4 7 en 155 ed Gr. Lit 5 el C — 115 
fie, enegbort nach Ungarn iſt in den letzten 8 Jahren ſtändig ge⸗ Päckchen bis Gr. Lit 0. it 150 [Dr. Roman May L—V. Em. . 25.00 37:00 
. Er betrug im Jahre 1922 1240 000 zı und im Jahre 1924 das n bis 100 Gr. Lit 0.16 Lit 1. Unja® (vorm. Bentzki) 1.—III. Em. Far 
eg 7 FR OPRRES PER. 625 
0 f en; währe ei im Auslan adter Wa 5 ; — „ 0.4 
3 000 21 Naphthaprodukte und 191 000 2 . Erdöl . chen bis 400 Gr. Lit 4.— rei N 9 Brunn DA 1258 
82 wurde, betrugen die Ziffern für 1924 nur 126 000 bzw. 8 000 2. ckcchen bis 200 Gr. Lit 2.— ei . — munmmmenmenummnee  ' \ 
dene Zhriigegangen Hand bie blu ure vor Mei Madden en mr 6 | fei en a 
Bes 5 . äckchen bi 12 Lit 0, Die Bilanz der Bank Polski vom 10. Apri iſt i 
Latten an 80 ee aden bie 1022 fcb auf 25.000 21 belieh Akziſe und Verkaufspreiſe bei Tabakfabrikaten: Arien olgende Gingelbeträge auf: Gold in Sezen und Neiltge 
dat 1094 gang e 7 mn eee een bo 81. Bact. Halen SEE e e Schr 
5 G Der Termin der Leipziger Tertilmeſſe. Die Dauer der] (1000 St. nicht mehr als 10 Kilo) Alziſe Verkaufspreis u bind 101 iten 256 601 130,34 (2 7 andere ausländiſche Zah⸗ 
del ner e iſt für den Herbst 1925 auf 5 Tage feſtgeſetzt Beſter Sorte 20 J b. Verk.-Pr. lt. Band. unde Schebemünzen 28 080 845,23 re wer * 45 
borzen. Se findet demnach vom 30. Auguſt bis 3. Sepiember flatt, 9 ; 3 ger), Wechfelporte⸗ 
währ 6 ; 1 1. Sorte 25 St. Lit 1.90 Lit 12.50 euille 310 997 880,67 (4435 200,48 mehr), A ins⸗ 
JFF 10 St. 24 0% it Ber |Tapiere und Baluten gefidert 22 309 62,08 6174 011,51 wender 
ur die rug Nayhthaprobuftion belief fic in Märg ie W b TE eg ee F weniger), 
Af id b m; A f 2 A I insloſe, kurgfri ite an 14 640 272, (mehr 
E ſchan auf 28,5 Millionen Bub, d. h. 3 Mill, mehr als im 8. Sorte 28 St. it 0.65 Lit 6.50 44 286 518,36, Mobilien und Immobilien 31 551 020,38 r 
425 5 Die Gewinnung bon . betrug 20 Mill. 10 St en 0.26 Lit 2.60 | mehr) 5 Aktiva 16 648 292,78 (1 857 572 65 a 9 
‚a 8 . 7 5 ; . A * „ D y mehr). 
255 res portiert wurden 14 Mill. Pud und außerdem 1 Mill. 85 . aus dem Paſſtbum befinden ſich das @rundfapital in Höhe von bon = 
h die Petroleumleitung. Die Bohnungen betrugen 4108 Ferner werden erhoben: von Streichhs 06 5 Ziga⸗ Alo der Reſervefonds 1 197 008,80, der Banknotenumlauf 
0 0 5 b numlau 


Saſchen, gegenüber 3556 im Februar. Im Grosnyjer Revier be⸗ Auslande 4 Cent je Schachtel (bis zu 75 Hölzchen), i 
trug die Produktion 10,5 Mill. Pud R t d. N 8 Cent j \ icht weniger als | 561 616 905, (1 555 040 weniger), Girorechnung und andere Za 
b 5 e Sat F dime, e Gr. Inlands⸗ lungsverbindlichkeiten in Höhe von 106 790 062,98 (6 155 9805 


Pud mehr als im Februar), wovon 8,8 Mill. verarbeitet und 6,4 5000 Lit im Jahr, von Hefen in Pa bi ; 
Mill. abgeſetzt wurden. Die Bohrungen erhöhten fi von 1806 ware 24 Een ae e 11 Päckchen bis 100 Gr. mehr), Ja lungsverpflichtungen (Goldwert) 12 450 52,04 (mehr 
Saſchen im Februar auf 1728 im März. Im Emba«tebier wurden 6 Gent bow. 50 Cent. N 2848 387,68), andere Paſſwen 23 658 988,04 (1589 691,86 mehr). 
1.045 000 ud gewonnen, gegenüber 1 220 000 Pub im Februar. S Die Seibenkskonprobuktion in Griehiih-Mazebonien hat ſich Den altiven Fre 9 8 12 el „„ 7 gleicher 
/ : Beh öhe gegenüber. r Wechſeldiskont betru roz., 
weidmeten. 924 auf 730000 Ofa belaufen. Aller Vorausſicht nach wird in ie A Finspapiere 12 Paß, der Die font für Oder * 7 


3 a 92 N hun 580 wie Bahr 14 — 8 — 12 größer ſein. An i ons hat ſtens 8 Proz., für Sproz. Schatzſcheine 9 Proz. Der Umlauf an 

Geſetz vom 31. 31 dem 8 Finanzminiſter Vonmacht auch in Kreta die Kolonproduftion dr delrächllich zugenommen polniſchen F Bol 10. 4. > 844 598 270 

ie i 0 ie m er nn zu 5 zum 8 e 15 — —.— Charta beinahe 12 89 05 BL, Polenmark, gegenüber Po 2 am 31. 3. 1915. 
ee erden. eſe or ie a N über a i. 4 f 

können betreffen: Bedingungen des Beſitzes, bes n ii 8 1922, J. 1924 gegenu RE“ Die Börſen⸗ und Markttelegramme ſind 
Verkehr. heute leider ausgeblieben. 


nt eee Valuten und Deviſen, deren Dispo⸗ f 

nierung, ardierung und andere Arten der Umſätze, ſowie den 

00. ]%]U |Hnliten Tnie au De 
ger Saluta gegenüber dem Auslande, die Ausfuhr von ausläns | b i 
bi 9 1 5 . n erivaltet werden, um 80 Proz. i 
ale Beeiehe * as polntichen Umlaufszeichen und überhaupt vom Miniſterrat beſtätigt a A — 5 eee Denen e 
Aufficht ee e, endlich die Organiſierung der Kontrolle und der die Beförderun Verantwortlich für den geſamten polttiſchen Teil: Robert 
u ee die Fa Geſtaltung des Geldumſatzes mit dem Aug⸗ Kraft treten. reits i Styra; für Stadt Sand: Rudolf Herbrechtsmeher; 

ausländt eſe Vorſchrift Saas keine Anwendung auf den — — ee um 56 Pros. er orben. Du i i i den e Teil und — 
Tarp Nur Valuten und Deviſen, wenn ber A TE TE NE ber ru H, a 2 Bild“: Robert Strg: 1 an Be 

kann, daß er fie auf legalem Wege unmittelbar aus dem Aus- die Holzinduſtrie e be der a seigenteil: Grundmann. — Verlag ener at”, 1 

lande, aber nicht durch Warenausfuhr erhalten hat. bedroht, die am weiteſten vo fuhrhä li Pruck- Drukamja Concordia Sp. 


—— —T— . —— 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 
— 2 . .. 


* — 


tnienahme, dass jeh nach dem Ausscheiden des Herrn MIND Y ROW SKI aus der Firma 


schaft zur gefl. Kenn 
D 8 Poznan, Stary Rynek 56 — daselbst das Geschäft unter der Firma 


DROZDZEWSKI&MINDYKOWSKI-— 


N. W. Brozdzewski 


weiterführen werde, Sehr günstige Einkäufe im In- und Auslande geben mir die Gewähr, auch den weitgehenästen Ansprüchen meiner 


eehrten Kundscheit gerecht zu werden. 
8 ’ Ieh bitte, Bu das bisher geschenkte Vertrauen auch weiter bewahren zu wollen und zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 


N. W. Drozdzewski 


Aeltestes Spezial-Teppich- und Dekorationsstoff- Geschäft am Platze 
Stary Rynek 56 Poznan Stary Rynek 56. 


Sram ne — — — a — —— ͤ ́—iiäüä ññů——— —— 
N . Suche vom 1. Juli 25, 
Neue Bücher Fabrik-Marto ffel Bilauzſicherer Mädchen an au nur wee 
RETOUR im Auftrage guter Auslandsfiımen bei ö 1 N — — 1 1 e 
HVerftung. Der Bien und feine kau 50 Anzahlung Beim we des . 1. festen 11 
Bucht, mit 92 Kuno Gescher hes flo gegen hi —— 9 bis en ode Geſcaftst. bs. 1. eam ex 
in Poznan und erbitte! mögl. ber polniſchen Sprache mächtig, per 1. Juli Blattes erbeten. auch alleiniger, auf mittlerem 


* und 108 Seiten, geb. 


3 eudwig, Am Blenenſtand, ismar Pasch, Poznan, 


mit 108 Abbildungen und 11. Telepho k 
10 Seiten. geb. 2 25 . ul. Szewska . 

eippl, Die Vienenzucht im | N Neu 
13 in 1 157 1 kurt malen 
E 1 eeſtan 0 ein N Welle 

3 Die Bienen; 
wohnung, mi verſch. Abbild. ein erdkunbliches Arbeita⸗ und 
und 124 Seiten 1,50 2}. Leſebuch für dentſche Schalen 
lein, Moderne Köntginnen⸗ in Polen. 


oder früher nach ener Provinzſtadt gefucht. — . — * 
Angebote mit Zeugniſſen und hall an brüchen unter | ms Gut, nach allg . 
B. B. 5464 m die Gejmäfisftele biefes Wlatied erbeten rag 25 
0 6 Jahre Praxis, firm im 
nd 


1 
0 Büro Aſſiſtent — 325 Ion —.— 12 
f 8 Deut ice und ezu 
i Gde. mit allen ins Fach 9 drenden 
31 Pf 8 diefes Blattes erbeten. 


Herrſcha Göra, Aheres zu erfragen bei he 
Powiat 3 L. Scewald, e 


Guten Randarbelter ſtellt ein 


zucht, mit 54 meiſt Original. Preis 3 Zloty 60 Gr., 
. Mbbrloungen im Xegt und nach unswärds m. zuschlag. Anguet Heitmann, W owo — 2 . 
Seiten 2,25 t. verfandbuchhandiung der eg Sohn achtbarer Eltern) wor Ju Bean Suche für fofort Stellung als 


Eingang Wistrana, 


f Ludwig Einfache Weifelsneht, 


mit Abbildungen u. 84 & Draxarnla Concordia 15 


5 gr a 
Ryan. Die Loſung, mit 30 Pogman, ul. Zwierzynierie 6 Ceſucht zum 1. 7. ein fat. 
Abbildungen und gg S. 5 fl PH | | krättines, — deutſches 


. 
. m.Grawunder i li 
ifter, 0 a. 
dengg, Praktische Bienenzucht Mädchen eee ee eee er Slellenge lacht 


e Glüße, Ge um! 6 dank pnt l er eee 


D Seiten, 4,50 f. { 
Alemtierzucht. mit zahl ea 201 a e 
eintierzuch m . 
Nane Textabbildungen und Möbl. Zimmer zu das gut kocht, ſchneidert und retärin Mädchen 1 minar u. Handelsſchule beſucht 
44 Seiten 6 21. Waty Krölow. Jadwigi( mit der Wäſche Beſcherd weiß, 17 + mit N ten Beitgniffen, ſucht bin der poln. Sprache in Mori 


Beſſeres, deutſches bürger, verheiratet, habe Se⸗ 
Na iſen ring! Za. Seitenh. 3. Et. zu 2 älteren Damen. Kleinet d Schrif i 
N ch Wee 080 Porto⸗ ene Plechowiak. rivatmittagstiſch . die landw. Buchlübtung, Krankenkaſſenweſen um. ae 75 1 Ba evtl. früher Stellg. pee af mächtig. Geil 
Verſand buchhandlung der | Ein elegant Möbliertes ſtellung, Familienanſchluß. und der poln. Sprache auch fchriftl. v Adıtig ne “ 7 ar auf einem Gute. 27 
 ukarmia Conenrila . et Foznat 1 e e un? Lebenelauf e e eee 5489 — 
5 dae ld an Anosi, Poznan den f richten 5 f wiecisgewo, 
Voanan. Awieannieche d. Mancher ul. Kopernika 3 Jul. Gwerne 8, ll bitte unter 3. 5466 an bie @ejaäfhftele d. St au achten. Jen die Geſchäftaſele d. Bl.] bow. Nogunb. erbeien, 


10 
1 II (nicht unter 16 Jahren) 


+ Vofener Tageblatt. 2 


3. bis 10. Mai 1925 
Internationale 


Muro Mn inwentarza Örasewern w Time 


(. Allpoinische Ausstellung von Musivieh in Poznan), 


biete ich Einlagerung ihres 


Hausmobilliars unter billigster Wir machen hierdurch allgemein bekannt, dass aus 


Berechnung der Transporte, > N f f 
HER von uns unabhängigen Gründen der Termin der I. Allpol- 
* fowie Lagerkoſten an. + nischen Ausstellung von Mastvieh in Poznan, unter dem 
dh Wohnungstauſch! + Protektorat Seiner Exzellenz des Herrn Ministers für Land- 


wirtschaft und D. P. (Staatsgüter), verkürzt worden ist. Die 


Wohnungsvermittlung! Ausstellung wird nur 3 Tage dauern, vom 3.8. Mai REN 
d einschliesslich. - 
. find zu richten an Die Eröffnung der Ausstellung erfolgt am 3. Mai 
KR arl Babſt mittags 12 Uhr auf dem Gelände des Städtischen 33% % 
* > Schlacht- und Viehhofes. A Fahrkarten Ermä®i un 
Möbeltransport und Lagerhaus | Das Ausstellungs-Komitee. a 
Anruhſtadt (Srenzmark). 3 


* „ eee e eee eee eee eee eee ee % 
0 


Dächer jeder Art 
werden sachgemäß 155 nl 2 | verehrlichen bisherigen Mitglieder des 


gegen vorherige Einlösung 
An die einer Besuchs - Dauerkarte. 


hergestellt, repariert und geteert. | Dauerkarten zu haben durch 
G. Benedix, ältestes Spezialgeschäft 0 den en industrielle x kaufmännische 
3 Telephon 1837. Poznan Towarows 21 4 ö Verbände, sowie durch das # 


JJV „ „ „ Reisebtiro „Orbis“, 


eee hagelverſicherungs Verbandes 2 Gesiherie Unterkunft, 


Die billigste Einkaufsquelle | Zuteilung am Bahnhof. 
Tara in den ehemals preuß. Gebieten Boſens, Weikpreußens u. Oberihlehens. | 


il Abzahlung Nachdem uns auf unſer Rundſchreiben vom 1. Dezember v. I., in dem | 

A wir die Gründe darlegten, welche uns zur Aufgabe des eigenen Geſchäfts in 22 f 

2 2 2 den ehemals preußiſchen Teilgebieten veranlaßt haben, zahlreiche Anfragen ehe⸗ 8 h . 

Fahrräder, Nähmaschinen maliger Mitglieder zugegangen find, bei welcher Geſellſchaft fie ummehr bie teuerberatungs Uf0 | 

unter schriftlicher Garantie auf ein Jahr. Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchäden zweckmäßig bewirken kommten, ta Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Il. 

2 erlauben wir uns hierdurch ergebenft mitzuteilen, daß der ehemalige Haupt⸗ fer 55 en ; 

Pozmalsi Lena IL bevollmächtigte unſerer Bromberger ‚Rieberlaffung, Herr Erich Paul zu N ae N are et 75 
Bromberg, . aten en messene — eee und Ein- 


u. 6. uren b. Tel. 101. „Vesta“ „„ 
Günstige Bedingungen 2 g ce co,, erteilt Rat in Pass- und Options- 


getreten und von der genannten Geſellſchaft mit der Führung einer beſonderen angelegenheiten, übersetzt deutsche 


Eigene Reparatur - Werkstätten. Eulen für die ehemals bei unſerem Berbeube werfichert geweſenen Schriften ins Polnische u. umgekehrt. 
—— Mitglieder betraut worden iſt. I Beste Referenzen. } 
2 V e R G Wir nehmen hierdurch Veranlaffung, unſeren bisherigen Mitgliedern den 
r au e Abſchluß von Hagelverſicherungsverträgen bei der genannten Geſellſchaft 2% jH,⅜jf ee οοοοοοοοοοοοοοοτ 


8 — einer der älteſten und wohl auch der größten pol 
1 S. 88 ar 1 8 1 5b I, Verſicherungsunternehmungen — 8 empfehlen. nr Tee : e N on 25 ar 
alon, oulemöbe 1 Büroräume 


Stücke, Verſicherungs angelegenheiten durch Herrn Pauly und das Beſtreben der 
Sopha u. Stühle vr, Bilder, „Vesta“, mögtichft zahlreichen Eingang auch in den Kreifen unferer f s TE Uk 
Perſerteppiche, maligen Mitglieder zu finben, feint uns Gewähr baflz zu bien, deß die; von ½ Uhr früh bis nachm. s Uhr 


2 


1 Intereſſen unferer bisherigen Müglieder auch bel dieſer Geſellſchaft in ſach⸗ ee ee 
5 e Mahagoniſchlaßzimmer Er) |gemäper Weiſe gepfiegt werben bike. s Drukarnia Concordia , 4 
Reitpferd oe Schalke chere Wir glauben hiernach unſeren bisherigen Mitgliedern die Erfülleng der 2 Geschäftsstelle des Posener Tageblatts 
Radioempfänger (At, He e e e , ne ff 
diverfe Bilder, Möbel uſw. Nähere Auskunft nur an 8 voll 
FTF N Schnittmaterial, Gebetswogen, 


zwierzyniecka 6. 


Wegen Aenderung des Geſchäftsbetriebes 
werden verkäuflich: 


1 Boltich (geich oſſen), von 6 700 Litern, 
7 Lagerfüſſer von je 2600 —2 800 „ 
1 Lagerſaß von 1500 Litern, 

3 Cognat-Jäſſer von je 1000 Litern 


(franzöſiſches Fabr kar, wie neu, mit Brücken und Pforte), 
1 Jlügelpumpe mil Schläuchen, 

1 Obfimühle und Aeafteteteb l. B 

1 Apfelmüh e für Hand⸗ und Kraftbelrieb, 
1 Obſtpreſſe mit Zubehör Baue 


In den Lagerfaſſern waren Fruchtſäfte 55 1 
Reflektanten erfahren Näheres unter R. O. 5472 durch 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Habe abzugeben: 


neues Abſperr⸗Ventil 


Oftdeulſcher Hagelverſicherungsverband ſeſchln. 1 möcſclag Aurbeitewagenrüder, 
auf Gegenſeiligkeit zu Breslau. ſowie Miſthöhlen der u au 6 0 anzugenen 


8 Herrschaft GÖRA, pow. Jarocin. 
Der Direktor. 


— — — ſẽ— jãẽ I [| 
EEE 
Kaufe fettes und mageres 


Vieh 


waggonweiw, zahle sofort bar. 
Ofterten mit Angabe der Wage nebst Preis. 


W. Jezierski, Poznan, 
Fr. Ratajczakals. Tel. 5213 u. 5484. 


naaa i ᷑ lee: 
8 tragende Färsen 
mi’ Nıdeldichtung, SO mm. Preis 15 Zloty, für Industrie und Lan 


N (serwar»-bunt) bat abzugeben 1 
F 
ea. 300 kg. Blitzableiterdraht, Poznuf, ul. Towarown 21. Tel. 5887. | 


Bausalso 1 
Bedingungen 
—— 
10 mm ftark, h ee 1 1. 1 = | 
bon 5 et. Preis » verbjeidend, 17° 7772 
488i Eee ESEL] Fee f. ee Er. | 
e per Stück 30 Zlofy. verkauft eine Miete (ea. 8— 10000 Bir.) gute eingeſänerte Bine | 
— — usw. i 
Am Fame aan | 
Schamottosteine | 


Original Dehne 
für Rüben und Getreide 
liefern sofort vom Leger 


Schiller & Beyer 


Maschinen und Eisenwaren 
dwirtschaft. 


en Lubwek, „powiat Nowytomysl 
"an in, Ay no, kt. Addons, bn bien“ Zuckerrübenblätter 3 
Däniſche Dogge YET” 
Gel. Sera an bie ame ung erbeten. Lando. Auuptgesellschuift, 


ſilbergrau mit ſchwarzen Platten, 


ſehr ſcharf, groß und RIVATPERSORE 
wachſam jeiten ſchöner Rüde, 7 Mon, alt, altige Verdienstimd Trchkeit dureh 
aufgabe zu verkaufen. Herrſchaſt Mari . une ann ereignete geboten. Anfr. unt. pozuun, u, Wiazdowu 3. ö 
Blelzew. 5506 an äftsstelle dieses Blattes erbeten Telephon 4201. Kartoffelabteilung 


Wahl Marx vielleicht ſchlechter wäre Gewiſſenhaft geiproden, 
wäre die Wahl ſchwierig, wenn ſie nur von uns allein abhinge, 
aber es iſt ein Glück, daß alle Zweifel von den deutſchen Wählern 
ſelbſt beſeitigt werden, die gerade in dem Augenblick zu den Wahl 
urnen eilen, um ihre Stimmen für den einen und den anderen 
Kandidaten abzugeben.“ 


wie ein po niſcher Ceiſtlicher die ſoziale 


Aufgabe faßte. 
Zum Tode Prof. Dr. Zimmermanns. 

Vor einiger Zeit verſtarb, wie wir ja meldeten, der Rektor 
der Univerſität Krakau, Prof. Dr. Zimmermann. Die 
bolniſchen Blätter widmeten dem Ableben dieſes Mannes recht 

bedeutſame Betrachtungen. iR 

Wiſſenſchaftlich iſt Zimmermann bekannter geworden durch 
ein zweibändiges Werk über die „Koloniſation Friedrichs 
ö des Großen“. 
Auch für den Deutſchen, der zufällig dieſen Mann und 
a ee Lebensgang perſönlich kannte, iſt deſſen Wirken recht lehr⸗ 

ve ich. N 5 
g Anfangs war er Prieſter, und als ſolcher Vikar in einem 
Ort unfern von Poſen. Ein feiner, aber willensftarler und ziel» 
bewußter Prieſter. Dank dem Studium der Nationalökonomie 
N und der Staatswiſſenſchaften gelang es ihm raſch, die Zuſammen⸗ 

hänge des öſtlichen Wirtſchaftslebens in ihrer ſozialen und 

nationalen Bedeutung für das polniſche Volkstum — damals 
unter deutſcher Herrſchaft — zu begreifen. 
Das Werk Wawrzyniaks, des großen einigenden 
Geſtalters des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens, lockte ihn. 
War der Prälat Wawrzyniak der Mann des praktiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, ſo wurde Zimmermann in Krakau als junger Pro⸗ 
feſſor deſſen theoretiſcher Wegbereiter. ‚ 
3 Er hatte es erkannt, daß auch ein Geiſtlicher ſeinen Beruf 
Nec voll und ganz ausfüllen kann ohne gründliche Kenntniſſe über 
ie Verlauf des wirtſchaftlichen Lebens. Und fo ſammelte er in 
8 e um Semeſter Scharen junger Geiſtlicher, die er 
die ſozialen und wirtſchaftlichen Aufgaben ihrer Zeit erkennen 


lehrte. Er ſagte vielen, was ſie tun ſollten. 


Republik Polen. 


i Ein Kulturinſtitut. 
m Montag mittag fand in Warſchau die Erd 
ſranzöſiſchen Inſtituts ſtatt, das ſich im Sta zyc⸗Palaſt nt u. 
franzöſiſche Inſtitut hat die Aufgabe. Polen mit der fran⸗ 
zöſiſchen Kultur und die Franzoſen mit der polniſchen 
Kultur bekannt zu machen. Das Juſtitut wird Univerfitäte- 
diplome herausgeben, die in Frantreich wie in Polen 
gültig ſein werden. Es werden Vorleſungen abgehalten über 
ſuriſtiſche, ökonomiſche und philoſophiſche Wiſſenſchaften. n 
Verhaftungen. 
Die „Ageneſa Wıdhodnia* meldet aus War 1: Dil 
politiſche Polizei hat 17 Hörer des Polytechnitums und e 
verhaftet die zur kommuniſtiſchen Fugend gehören. Das 
er e e Material weiſt darauf hin, daß ſie 
ö gegen die Poltzet am 1. Mat organiſterten ı ; 
Bildung von Stoßtrupps befaßten. . 


8 Die Waffenkonferenz in Genf. 
41 Kommandierende General des VII. Armeekorps, General 
„nkowsti, iſt zum Regierungsdelegierten, zum Chef der 


polniſchen Delegation für die i 
Waff g ie internationale Konfer über den 
affen⸗ und Munitionshandel, die zu 3 


a 0 m 4 Mat 1 
berufen worden ii, ernannt Wordens Obſwohl der Wenera erh fett] 


. jeinen neuen Voſten übernommen hat, und ſeme Mifiion 
für einige Wochen von ſeinem eigenilichen Arbeitsfeld losreißen 
3 bat ſich die Regierung, wie die polniſche Meldung lauter, dazu 
| Se lofien, den General Sosnkowe kt auszuſenden im Hinblick auf die 
Bedeutung und den Bere. ber Gen er Konferenz. ſowie die Art ihrer 
; une, durch andere Slaaten. Die cemer Konferenz iſt 
dielleicht ſeit der Vorkriegszeit der erſte internationale Alt. der am 
gemenſamen Beratungstich alle Staaten der Welt in der Zahl 
| don ungefähr 40 zuiammendringen ſoll. Es nehmen u. a. Amerita, 
0 di eutſchland, die ſrugeren Mittelmächte teil. Eingeladen iſt auch 
die Sowjetrepublik, die jedoch bisher eine ablennende Antwort erteilte. 
de Genſer Konferenz fol einen Konventionsentwurf über, den 
internationalen Waffen⸗ und Munitions handel, 
der ſchon feit einigen Jahren auf dem Boden des Vöclerbundes aus: 
bearbelter wurde. annehmen bew. ablehnen. General Sosnkowski ha 
zoſen am Montag abends veriaſſen und i nach War can herein. 
um ſich Instruktionen und Vollmachten zu holen. Während ſeiner 
Abweſendeit wird er vom Diolſtonsgeneral Hauſer ber 

teten werden. 5 f 


5 Von hier wird geſchrieben: Der Ausgang 

ler, Wahlen konnte nicht mehr überraſchen, nachdem ſchon in den 

etzten Tagen, namentlich aus Sachſen, aber, u aus den weſt⸗ 
nza 

beſchlüſſe der Sozialdemokraten und der Demokraten gemeldet war. 


raten ſich der Stimmenab abe ent⸗ 
n der Stimmen⸗ 
ſozialiſtiſchen Begirten feſtzuſtellen. Die 


mangelnde Parteidiſziplin tft auch den Demokraten . 
am 


chweren Wahlkampf wirken die Worte, die das Zentrumsblatt, die 


funden hat. 8 

N Vorausſichtliche Amneſtie. 5 

Nach der Neihspräfibentenmehl iſt, wie der 

i bgeordneten andeutete, 

mit einer teilweiſen politiſchen Amneſtie zu rechnen. Es wird ſich 

dabei um ſolche politiſch Veſtraften handeln, deren Freilaſſung in 

den letzten Jahren vergeblich angeſtrebt worden war. 
Amerikaniſche Propaganda. 

an Berlin, 28. April. Die Wahlpropaganda der Parteien grenzte 

un amerikaniſche Vorbilder. Sr Überblick gewinnt man, wenn 

een die Angaben des Berliner Bu 

beo. Darnach ſind für den zweiten Zeablgang 
Ferlin 18 Millionen Druckaufträge mehr erteilt 


9 Berlin, 28, April. 
Aeichsjuſtizminiſter ſchon vor Tagen zu 


allein in Groß⸗ 
als beim erſten 


wendung von großen Scheinwerfern, die am Vortage der Wahl 
sin die ſpäte Nacht hinein auf Straßen und Plätze die Namen 
Kandidaten in einem Lichtkegel auftauchen ließ. 

Die „Buckau“ im pr aktiſchen Dienſt. 5 
Kiel, 28. April. Das Rotorſchiff „Buckau“ wird nach Aus. 
lührung einiger kleinerer Verbeſſerungen zwiſchen den Oſt⸗ und 
tordſeebädern Paſſagier⸗ und Beſichtigungsfahrten ausführen, die 
ielleicht bis zu den Hauptſtädten der nordiſchen Länder aus⸗ 
gedehnt werden ſollen. ; 
N Ein Rotor⸗Frachtſchiff. 
Um weitere praktiſche Erfahrungen über den Flettner⸗Rotor 
zu ſammeln, hat die Marineleitung in Übereinſtimmung mit dem 
erband deutſcher Reeder es in die Hand genommen, ein großes 


der 


/ 


100 
— 


Separations⸗. 


Wahrend das Zentrum feſt gejölafien der Wahlparole folgte, haben 


Germania“, nach der Wahl für den neuen Reichspräſidenten ge 


chdruckerverbandes zu Grunde 


ahlgang. Die fe Propaganda zeigte ſich auch in der 


+ PVoſener Fageblatt. F-. 


Hindenburgs Amtsantritt und Vereidigung. 


Empfang in Berlin. — Unzählige Glückwanſchtelegramme. 


Der neue Reichspräſtdent hat Montag früh Vertrauens des Reichstages bedarf und der Reichspräſident ohne 
Stellungnahme mit den Parteien des Reichstages nicht zu handeln 
vermag. Das Reichskabinett hat zur Frage des Rücktritts noch 
keine Stellung genommen, dürfte dies aber tun, ſobald es wieder 
vollzählig in Berlin verſammelt iſt. 


Nach den Wahlvorſchriften iſt die Zuſage des Reichspräſidenten Der Abſchied von Hannover. 
erforderlich, bevor diefer fein Amt antritt. Nach Ubermitttung ber Hannover 28. April. Die Abſicht. dem neuen Reichspräſidenten 
Antwort teilt der Reichswahlleiter, der die Wen noch einmal vor feiner überſienlung nach Berlin einen Fackelzug zu bringen 
a 1. = Antwort des Gewühlten der Reichsregierung wurde auf Wunſch Hindendurgs auigegeben. Schon Montag morgen 
mit, a 1 — 75 ts das Nötige veranlaßt. x lagen in det Billa Hindenvurg mehrere taufende von Glückwunſch 
{ i erlin gemeldet wird, wird Hindenburg durch die 0 ich ſenden Prä 2 
Reichsregierung offiziell empfangen; dann erfolgt die Vereidigung. telegrammen für den nicht anweſenden Praſidenten vor. Das Tele. 
Der Eid erfolgt in die Hände des Reichstagspräſidenten. Hierauf graphenamt Hannover konnte Montag früh den Andrang der ein⸗ 
übergibt der bisherige ſtellvertertende Reichsprüſident Dr. Simons laufenden Glückwunſchtelegramme nicht bewältigen und mußte mit 
fein Amt dem neugewählten Präſidenten. verſtärktem Hiifspenonal arbeiten. Die Beflaggung in der Hinden⸗ 
Wie weiter verlautbar wird, beabſichtigt der Generalfeldmar | durgitabt iſt eine fo gewaltige, daß fie an die Siegestage des Feld⸗ 
N — 1 zu kommen. Ein 3 1 zugs heranreicht. 5 
es Reichspräſidenten durch die Reichsregierung in Berlin iſt des. Rotterdam, 28. April. Die Schlußwetten bei L i 
wegen nicht möglich, weil der Reichskanzler und mehrere Mitglieder | ‚nr den Sieg Einbeuiurgb ftanden Sonnabend 2 . 5 gg 
ſich am 5., 6. und 7. Mai in München anläßlich der Feier des 1 Uor mittag wurde die Wettannahme für die deutſche Präſidenten 
Deutſchen Muſeums aufhalten. Die Vereidigung des Reichspräſt⸗ wahl geſchloſſen. Es find. dem Courant“ zufolge, bei Lloyd fait 
denten könnte alsdann ſrüheſtens am 9. Mai erfolgen, der Amts- 18 Millionen Schilüng in Wetten auf den Ausgang der deutſchen 
deuten 1 nen Die erfte Antspanblung 3 Wahlen angelegt. 
enten dürfte in der Ernennung eines Staatsſekretärs bzw. Mini 
ſterialdirektors im Reichspräſidium N ba dieſe Poſten mit Amerika zur Hindenburgwahl. 
Minnern des perſönlichen Vertrauens beſetzt zu werden pflegen, Die T.⸗U. ſchreibt aus Neuvork: Nach einer „Times“⸗Meldung 
wird man aus dieſer Wahl zuerſt erſehen können, welche Richtung aus Waſhington jämmen die Meldungen darin überein, daß die 
Wahl Hindenburgs nicht notgedrungen eine reaktionäre Bewegung 


der neue Reichspräſident einzuſchlagen gedenkt. 

Eine weitere Frage iſt die Betätigung oder Umbildung des darſtelle. Sie braucht auch nicht das deutſche wirtſchaftliche Wieder⸗ 
Reichstabinetts. Da nach Artikel 53 der Verfaſſung der Reichs, aufleben zu berühren uber die Republik dem Militarismus zuzu⸗ 
präſident das Reichskabinett ernennt, jo müßte diefes ſchon aus treiben. Offizielle Kreiſe 4 ＋ Deutſchland könne durch dieſe 
Gründen der Höflichkeit dem Reichspräſidenten zunächſt ſeine Amter Wahl innen und außen geſtärkt werben, falls Hindenburg und die 
zur Verfügung ſtellen, wobei in dieſem Falle zu erwarten iſt, daß Kabinette auf den von der letzten Regierung entwickelten Plänen 
der Reichspräſident das Kabinett in dieſen Amtern beſtätigen wird. weiter arbeiteten, Deutſchlands Finanzen zu ſtabiliſieren und die 
Dies um fo mehr, da das Kabinett nach Artikel 54 ja auch des! Reparationen zu zahlen. ! 


Berlin, 28. April. 
dem Reichskabinett telegtaphiſch mitgeteilt, daß er die Wahl an⸗ 
nimmt und zur Eidesleiſtung auf die Verfaſſung bereit iſt. Präſi⸗ 
dent Hindenburg wird vorausſichtlich bald amtlich in Berlin ein- 
treffen und am Sonnabend das diplomatiſche Korps in Audienz 
empfangen. . 


dieses Teiles der Bauernschaft entgegentomme, werde er Mittel finden, 
um auch die kleinen Bauernwirtſchaften zu fördern und das ſtaatlich⸗ 
Einkommen zu vergrößern. 

Private deutſche Kreditverhandlungen. 

Rotterdam, 28. April. Die Londoner „Daily News“ meldet 
aus Neuyork: Am Mittwoch find ſechs keien; Großinduſtrielle 
in Neuhork eingetroffen. Bei den neuen Anleihen ſteht die deutſche 
Fosse 18 big € am erſter Stelle. Der geforderte Kredit ſchw 
zwiſchen 15 bis 20 Millionen Dollar. 

Franzöſiſches Verbot deutſcher Schulfeiern 

im Mheinlande. 

Snarbrücken, W. April. Eine zweite Verfügung der . 
ſiſchen Regierungskommiſſion verbietet auch Beh Er 
anläßlich der Jahrtauſendfeier der Rheinlande. Die Beflaggung 
der kommunalen und ſtaatlichen Gebäude iſt unterſagt. 


In kurzen Worten. 


Die „Dos Angeles“ iſt von ihrem alu nach den Ber. 
muda⸗Inſeln A| Lakehurſt zurückgekehrt. Das 
dier cr ingen 38 at 439 Genen ir en a 
die im ſtändigen Kamp en ige enwinde ausgeführ 
g 0 Bang art, 

* 


Rotor⸗Frachtſchiff zu bauen. Die Marineleitung hat unter Hinzu⸗ 

ziehung der Firma Robert M. Sloman jun. in Hamburg der 

A.-G. Weſer ein ca. 3000 Tonnen-⸗Rotorſchiff in Au 10 3 gegeben, 
lieferung kommen 4 


Ueberfall durch franzöſiſche Soldaten. 


Erziehung zum Dentſchſein. 

Die „Danz. Allg. Ztg.“ Nr. 96 ſchreibt: „Vor einigen Tagen. 
abends, ging der 52 Jahre alte Monteur Jakob Schmitt in Bonn 
vom Markt in Richtung Münſterplatz. Dort kamen ihm drei 
franzöſiſche Soldaten entgegen. Obwohl Sch., um den Soldaten 
Platz zu machen, vom Bürgerſteig auf die Straße trat, ſchlug einer 
der Soldaten im Vorbeigehen dem Sch. mit der Reitpeitſche über 
den Rücken. Als Sch. ſich daraufhin umdrehte und rief: Warum 
werden denn die Leute auf der Straße angefallen und geſchlagen?“ 
ſprang ein anderer Soldat auf ihn zu und ſchlug auf ihn ein. 

Auch mündlich an uns gelangte Nachrichten beſagen, daß 
durch dieſe franzöſiſchen Kulturſitten im beſetzten Rheinland auch 
die ehemals radikalſten Pazifiſten ſich zu Racheengeln auswüchſen. 


Hindenburgs Wahl ein Sieg der großen 
Per önlichkeit. 


wurde. Die Landung g obwohl ſie gegen den 
Sturm erfolgen marbte. 
om wirrde an berſchiebenen Stellen 


t, das in ben Fabriken eine allge 


den 2 ſchte un Pie N 
RENT aer r 


fte 


meine 


Bielefelder 
lungen 
Die ddjtündige 


Die Induſtrie⸗ und Ser Köln hat 
eine Überſicht über die 1 der Inter ⸗ 
alliierten Rheinlandkommiſſio Koblenz im alte 
beſetzten Gebiet erausgegeben. 


Durch einen von der — 1 ierung kürzlich veröffentlichten 
4 wird den Lan Res die Anwerbung von 
Arbeitsiräften erleichtert. Das Erfordernis ſchrift⸗ 
licher Verträge wird beſeitigt und die Überſchreitun der Achte 
ſtundenarbeitszeit in einzelnen Zeitabſchnitten der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zugelaſſen. 


: Der „Oeralo” * aus ® zob, baf bieingaflamiiäe 
itu te eſtell we e * 
Nut fchffen 7. Peukſchhand entfehie en habe. Es 


ſei bereits ein Antrag an die allljerte Kommiſſion abgegangen. 


„Daily News“ zufolge wird das große deutſche 
Nu das nach den Veſtimmungen des Gerſcller 
britiſchen Admiralität zum Verkauf ange boten. Bisher 
nahm man an, daß es für Singapore beſtimmt ſei. 


Laut dem „Journal“ verbreitet Havas das Berliner Wahl⸗ 
ergebnis mit der redaktionellen berſ : „Der Sieg des 
monarchiſchen Kandidaten in Deutſchland“. 


Letzte Meldungen. 


Die Liquidierung des me, ei uk 
. W.) Der Hauptvorſtand des Berufs an 
u 2 einen Lſruf erlaſſen, in dem er ſeine Mitglieder auf ⸗ 
fe e e Dr 
d treik als formell endgültig „ 
Materie ſchen lange zu exiſtieren aufhörte. Im Juli wird ein 


neuer Beſchluß fallen. 
b dementieren die Gerüchte vom Rücktritt 


6 Genf, 75 April: a —— 
ung: des Botſchafterrates ub g N 
nicht vor Meal Se Kabinett Painlebe 15 den Nolletſchen An ⸗ 

alten, der ſich zu Ver⸗ 


erſte Auigabe det Regierung ſei. haften aus Nibel j 
De PRO n von wohlhabenden Yauernwirtihe ıs Nibelungen: „Blut für Blut", 
| ee der Staat den ötonomischen Intereſſen Nino Apollo, 4, 6½ 9 Uhr. Billctts 19-2 Uhr. 


Diktats an England ausgeliefert wurde, jetzt von der 


1 ER —r En 
Donnerstag leizier Tag 


Zweite und letzte Serie 
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—Voſener Tageblakt. >— 


Pfefferstadt 79 Tel. 1629 I Minute v. Bahnhof 
Neu eröffnet © © 
40 gediegene Fremdenzimmer 

Certral-Meisung 
K $olide Freise c 0 
Restaurant, Conditorei u. Cafe. 


Am 25. April entſchlief nach kurzer Krankheit der Vorſteher der 
Paßſtelle des Deutſchen Generalkonſulats in Poſen 


Ich verliere in dem Dahingeſchiedenen einen treuen, aufrechten und 
lleißigen Mitarbeiter, der hier ſeit Beſtehen der deutſchen Vertrelung 
tätig war und ſeine ganze Kraft ſteis in den Dienſt der Behörde geſtellt 
hat. Ein Vorbild an Pfichterfallung und Zuverläſſigkeit, ſo wird er 
in unſerer Erinnerung fortleben, tief betrauert non ſeinen Mitarbeitern 
und weit im Lande von allen Deutſchen, denen er ſo oft Helfer und 
Freund geweſen iſt. 


Der deulſche Generalkonſul 


J. V.: Mackeben. 


Die Beerdigung findet ſtatt am Mitlwoch, dem 29. d. Mita, nachm. 6 Uhr 
von der Leichenhalle des Städtiſchen Krankenhauſes ul. Szkolna aus nach dem 
St. Adalbert⸗Friedhof am Kernwerk. 


Smoschewer i Ska T. 2 U. p. 


Bydgosztz, Dworcowa 31b. Katowice, Jagiellouska 11. 


Am 25. April wurde nach kurzer Krankheit 


gerr Bernhard Kloſe 


durch plötzlichen Tod aus unſerer Mitte geriſſen. Voll aufrichtiger Trauer ſtehen 


Spielplan des Großen Theaters. 
Dienstag, den 28. 4, 7½ Uhr „Goplana“. 
Mittwoch, den 29. 4. 7% Uhr „Halta“. 
Donnerstag, den 30. 4., 7½ Uhr „Tosca“. 


. wir an der Bahre dieſes treuen Mitarbeiters, der uns nicht nur als Freund und 1 eeitag, den 1. 5., 7%, Uhr „Ira Diavolo“. 
8 ge 55 Be ab, N 1 durch 1 a en ee * ounabend, u 5. ½½ Uhr „Dee fliegende o 
8 und echte Herzensgüte leuchtendes Vorbild war. Mitten heraus aus arbeitsfrohem E 176 
8 Schaffen ward 5 beſten Maunesalter abberufen, tief betrauert von allen, Yin Fruchtſträucher 2 n e = ene War e 
ee von vielen, denen er geholfen hat, und von einer Mutter, die in ihm Pfirſich E Festo ee mit vorangehender Anipradie 

i arge, trenſorgenden Sohn, die Stütze ihrer alten Tage, verliert. gt Aprikoſen 3 8 Montag, — LK 4 uhr „Die Entführung auf 

Wir werben ihn nicht mergeffen. | 2. u Mleebäume 29 Wr f 4 

Die Beamten und Angeitellten des Deulſchen Generalkonfnlats. erer Große internationale 
Schlingpflanzen 83 
. BRREETTRRDON oe Waren ⸗Ausſtellun 
0 | 5 Blütenſtauden 37 . i 
i + n poſen 
en Be vom 3. bis 10. Mai 1925. f 


gochm wihlig für Sabritherren und Kaufleute 


Die poſener 
Feühjahrsmeſſe 
beginnt Anfang Mai d. 78. 
Es iſt das Gebot der Stunde, gerade 
diefe hervorragende Muſtermeſſe mit 
waren zu beſchicken und gleichzeitig im der 
am meiften geleſenen deutſchen Zeitung, den 


a 5 al 
„pofener Tageblatt” 
vor und während der Meffe zu inſerieren. 
Die Raufmaunſchaft iſ auf den 
wietſchaftlichen verkehr mit nächſt⸗ 
den Ländern und innerhalb 
pelens in größtem Maße 
angewieſen. Der Autzen 
der Rusſtellung liegt 
anf der hand. 
2 
pvViorteilhafte Juſertions -Termine 
MN. am 26., 28. und 30. April fowie am 3., S., 7. und 9. 


LL 


Fleischwoll-Merino- 
- Stemmschäferei Dohrzyniewo, Dow. Oyrzysk. 


(smerkammt durch die Wielkop. Izba Rolnicza, Poznafi) 


am Montag, dem 11. Mal 1925. mittags 12 Uhr in Dobrzyniewo. 


Zu den Zügen am Montag, 11. 5. in Osiek 918, Szamoscin 221, Nakto 112, 
sowie Sonntag, 10.5. in Osiek um 2020 für Herren mit ungünstiger Zugverbindung — 
Nachtlogis Dobrzyniewo — stehen auf vorherige Anmeldung Wagen 


— 


N geschlossene Automobile bereit. Hebh zur Entgegennahme von Inferaten und Kalkulationen ves 

Zuchtleiter: $chäfereidirektor Witold v. Alkiewiez, Pozuah, Jackowskiego 31. — Nuo empfiehlt 1 die | 

Zeitgemäß billige Taxpreise. Zeitgemäß billige Taxpreise. bei Wolden (Neumark). efhäftsftelle des poſener Tageblatt? 
} Zwierzyntecta 6. 


— 


Teppiche,, 1 
3 uleauſchreibpull 
eum x modern, Eiche, | 
Sünler, 3 Inoleum, Schreibmaſchine : 
kaufen Sie Gopierpreiie 


Wierzbiecice 23 II 1. 


ist, berkaufe 


. 


E. KUJATH-DOBBERTIN in Dobrzyniewo, 


p. Wyrzysk, Stac. Osiek. 


Sägewerk, 


©80800000209000906290900005660082 0039999590008 


mit 11 Morgen Land, dicht 
am Bahnhof, zu verkaufen. 


P. Werner, Kroioszyn. 


der bekannten Firma 
„Wolkenhauer“, Stettin 


00008000009989000000000000000000000086 eh ꝙꝙꝙοοꝙοꝙꝙ 


La Die unterzeichnete Gutsverwaltung verkauft die 
EA | hiesige Mele-Herde wegen Aufgabe der Sehafzueht und zwar; 


2 Böcke un Kıalı-Dohrzyniewo Dobhertin), 
31 Jährlingsmuttern, 
[24 Mutterlämmer. 


— 


5 jeh besitze die Bereehtigung der Finanz- 
| ämter zum Kleinverkauf von 


5 8 g f . empfiehlt B40 

4 ; Fuhrwerk zur Besichtigung bei Anmeldung. Siaais- gsten Pre ul. Wroctawska 20, Zimmerwohnung, 1 

Monopol- piritus I babn Bojanowo-stare, soweit Anschluss vorh., lieber Smigiel. r am Plac 7 * eg Nahe des „ N 
} 73 2 2 I. — . J 

| Rittergut Bronikowo, Passen | M. Forecz, Daznat, | bien möstiert und 830 


Ein iert. Gefl. Off. u. Ar. 53 
Culaway-Anzu eh een d. Wia | 


Sehe gut erhaltener 0 


ee Heilz wecken und verkaufe Ba 
iter pro Kopf ohne besondere Erlaubnis. 


Aleje Mareinkowskiego 23. 


he 1 (ſchlanke Figur), in guter Ver⸗ 
Kurzhaar 5 Jagdhund arbeitung, preiswert abzugeben. 


Fernsprecher: Smigiel 35. i 


äfche zum Waſchen und! Suche eine mittlere Wirk⸗ 


. Zlätten nimmt noch an fchaft von Optanten auf meh⸗ i IR 
Poznan, Wroclawska 32. Frl. Baszyüska, Poznan, rere Jahre zu pachten. im 4. Felde, für toty | Anfragen zwiſchen 3—5 Uhr engl. Anzug, 
RE —— Wielkie Garbary 52, Offerten unt. 5477 an bie e ee Angebote unt. l Poznan, ulica] zu verkaufen Kae 3 
Vorderhaus I. Etage. ( ceſchäftsſt. ds. Blattes erb. 15493 an d. Geſchäfksſt. d. Bl. 0 


yIna 21, Hochptr. inks. Pozuaf, ul. Mateifi 21 


’ 
! 


